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9er russische Rückzug .

Bei dem großen Interesse , welches die Beschießung der
englischen Küste durch deutsche Kriegsschiffe bot . bei dem
Verlangen , näheres über die Räumung Belgrads durch die
uns verbündeten Österreicher zu erfahren , konnten wir
gestern nur rein referierend und technisch nicht wie sonst be¬
sonders in die Augen fallend die große Bedeutung des
Rückzuges der Russen, wie sie vom Hauptquartier gemeldet
wurde , würdigen . Das sei heute nachgeholt .

Schon seit einigen Tagen waren alle militärischen Sach¬
verständigen darüoer «einig, daß den Russen , wenn ihnen picht
doch noch ein Durchbruch der deutsch -österreichischen Ein¬
schnürung gelänge , nichts übrig bleiben werde , als der Rück¬
zug. Dieser Rückzug ist nun in ganz Polen angetreten wor¬
den . Durch die Verfolgung des Feindes werden die deut¬
schen Verteidigungslinien für Posen und Schlesien weiter
nach außen geschoben, der Jsolierraum zwischen der deut¬
schen Grenze und dem Gebiet der kriegerischen Operationen
verbreitert sich. War das Vertrauen , daß Posen und
Schlesien vom Feinde unberührt bleiben würden , schon
immer stark, so ist es jetzt felsenfest geworden . Auch in
Ostpreußen sind alle Versuche der Russen, nochmals oorzu-
dringen , gescheitert . Man darf mit hoher Freude fest¬
stellen, daß die Verteidigung der deutschen Ostgrenze voll¬
kommen gelungen ist .

Wo der russische Rückzug zum Stehen kommen wird ,
wo die Russen nun ihrerseits gegen die deutschen Verfolger
in feste Verteidigungsstellungen übergehen , welche Kräfte der
Verteidigung ihnen übrig bleiben werden , das sind die span¬
nenden Fragen , auf die sich jetzt die allgemeine Aufmerk¬
samkeit richtet . Von ihrer Beantwortung hängt das Schick¬
sal Galiziens ab . Noch kann der Feldzug im Osten
nicht als endgültig gewonnen betrachtet werden , so lange
Rußland die' es wichtige Kronland Oesterreichs in der Hand
behält . Einstweilen kann nur als sicher betrachtet werden ,
daß die russische Kraft an Krakau und Oberungarn südlich
der Karpathenpässe nicht heranreicht . Auch hier sind alle
russischen Angriffe zum Stehen gebracht worden . So ent¬
wickelt sich der Krieg auf allen Schauplätzen anders , als man
es sich ziemlich allgemein vorgestellt hatte .

Für die auswärtige wie für die innere Politik werden
die Erfahrungen des Krieges wichtige Lehren geben, die zu
ziehen noch verfrüht ist . Aber ohne den Erfolg Hinden -
burgs und unserer Verbündeten in Polen und Galizien ver-
kftmern zu wollen , sei allerdings darauf hingewiesrn, daß
di« russische Arme « noch lange nicht geschla¬
gen ist . Sie zieht sich zurück , weil sie infolge der geisti¬
gen Ueberlegenheit der deutschen Führung trotz ihrer

Menschenmassen sich nicht mehr behaupten kann . Aber sie
wird nach russischem Brauch in einiger Entfernung nach rück¬
wärts vorbereitet « Stellungen vorfinden , wo sie sich wieder
in Ordnung bringt , und dann werden die Kämpfe in alter
Heftigkeit wieder weiter gehen .

lieber die weiteren Operationen auf dem östlichen
Kriegsschauplatz sagt der gestrige Tagesbericht der deut¬
schen Heeresleitung in der bekannten Kürze : „An der ost-

und westpreußischen Grenze ist die Lage unverändert . In
Polen folgen wir weiter dem weichenden Feinde ."

Ausführlicher lautet der
OesterreWsche Bericht .

Wien . 18 . Dez . Amtlich wird verlautbart : Die ge¬
schlagenen russischen Hauptkräfte werden auf der ganzen
400 Km . breiten Schlachtfront von Crosno bis zur Bzura -
mündung verfolgt . Gestern wurde der Feind auch aus sei¬
nen Stellungen im nördlichen Karpathenvorland zwischen
Crosno und Zakliczyn geworfen . Am unteren Dunajec
stehen die verbündeten Truppen im Kampf mit den gegne¬
rischen Nachhuten . Im Süden vollzog sich die Vorrückung
ohne größere Kämpfe . Petrikow wurde vorgestern vom
K . K . Regiment Wilhelm I . . Deutscher Kaiser und König
v . Preuße l Nr . 34 , Przedboc von Abteilungen des Nagyc -
zeboner Infanterieregiments Nr . 31 gestürmt .

Die heldenmütige Besatzung von Przemysl setzte
ihre Kämpfe in dem weiteren Vorfelde der Festung er¬
folgreich fort . Die Lage in den Karpathen hat sich noch
nicht wesentlich geändert .

2609V Gefangene.
Das Berl . Tagebl . beschäftigt sich mit den Kämpfen

der Oesterreicher in Galizien und dem Rückzug der Russen
und sch^ V Zahl der russischen Gefangenen auf 26 000.
Außerdem hätten di« Russen viele Tote zu verzeichnen.

Schulfrei .
Wegen des Sieges in Polen hat das badische Ministe¬

rium des Unterrichts angeordnet , daß am heutigen Sams -
tag in allen Schulen des Großherzogtums der Unterricht
ausfällt und in einfachen Schulfeiern aus die Bedeutung
des Sieges hinzuweifen ist .

Bonlbe murs tn Saarburg.
Zwei Personen getötet .

Di « Franzosen scheinen es jetzt darauf abgesehen zu
ben , eine Anzahl deutscher Städte zu bombardieren ,
olffs Bureau übermittelt folgende Meldung :

Saarburg (Lothrmgen ) . 18. Dez . In der ver¬
gangenen NE gegen 12 Uhr überflogen zwr° feind -
Kchr Flugzeuge di« Stadt und warfen insgesamt zehn
Bomben . Dabei w«rde «in Ulanenunteroffizier und «in
Ulan auf offener Straße getötet und ein Dienstmädchen so
schwer verletzt , daß an seinem Aufkommen gezweifekt wird .
Der anger ĉhtel« Materialschaden ist ziemlich bedeutend .

Auch st, Hem in « warf « , dir Flieger zwei Bomben ab ,
ebenso auf die Bahnstation Rieding .

Saarburg ist ebenso wie Freiburg eine offene Stadt ,
die in keiner Weise befestigt ist . Sie ist Knotenpunkt der
Eisenbahnlinie Stratzburg - Deutsch- Avricourt .

Zeugnisse Seutscher . .Barbarei".
Wer die Schilderungen für bare Münze nahm , die in

den ersten Monaten des Krieges im Ausland von den
Deutschen entworfen wurden , der mußte zu der lleber -
»eugung kommen, daß es in der Welt kein kuliurloseres Volk
geben könne als das deutsche . Als Hunnen . Barbaren .
Briganten und Banditen wurden die Deutschen selbst in
Blättern bezeichnet, aus denen die ausländischen Arbeiter
ihre geistige Nahrung schöpfen . Genosse Robert Schmidt
nimmt in einem Artikel der Sozialistischen Monatshefte
(Nr . 13) zu diesen Vorwürfen Stellung . „Nach den Bil¬
dern und Geschichten," sagt er. „die gegenwärtig im Aus¬
land über unser Tun und Treiben verbreitet werden , könnte
es fast scheinen , als stünde unsere Kultur mit der der Boto -
kuden ungefähr auf gleicher Stufe , und als könnte nichts
Besseres uns geschehen , als unter die Fittiche der briti¬
schen und romanischen Kulturträger zu kommen. Auch di«
Vorzüge des russischen Regiments werden uns schon, mit
etwas geringerer Aufdringlichkeit , aber deutlich genug , vor
Tugen geführt , und es gibt da einige , die in aller Seelen¬
ruhe behaupten , mit der russischen Knute sei es nicht mehr
so schlimm , sie spiele nicht mehr di« Rolle wie ehedem, und

^
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licĥ ob Kosak, ob Junker , das ist kein großer Un-

Nicht mit Unrecht erinnert Schmidt daran , baß wir
«n dieser Behandlung vielleicht nicht ganz unschuldig seien :
denn : „wie oft haben wir nicht unseren ausländischen
Freunden unsere Leiden vorgetragen und ihnen gegenüber
dabei mit unserer Bewunderung der vorzüglichen Einrichtun¬
gen des Auslandes nicht gespart . Schließlich hat man
dort geglaubt , man stehe so turmhoch über dem deutschen
Jammer , daß die russische Herrschaft noch eine Erlösung
für uns barstest «. Da ist es schließlich kern Wunder , daß
mzsern Freunden stn Ausland die Achtung vor ihren eigenen
Lehrmeistern abhanden gekommen ist." Weiter erinnert
Schmidt daran , daß man die KuIturhShe eines Volkes
« cht nach der Kultur jener Oberschicht der Bevölkerung de-
messen kann , die sich m allen Kulturftaaten dem vollen
Lmmt ihr « Erzeugnisse hingibt , sondern es müsse der

kulturelle Abstand geprüft werden , der zwischen jener
Oberschicht und dem übrigen Teil der Bevölkerung bestehe.
Und nun zieht Schmidt die folgenden interessanten Ver¬
gleiche :

,,llm die Kulturhöhe kennen zu lernen , sei zunächst ein¬
mal bas Schulwesen betrachtet und ein Vergleich zwei-
schen der Schulbildung der deutschen Barbaren , die heute
im Feld stehen, mit der der übrigen Nationen gezogen.
Don 1000 zum Heeresdienst Eingezogenen waren Analpha¬
beten in Rußland 617 . in Serbien 434 , in Italien 306 , in
Oesterreich -Ungarn 220 . in Belgien 92 , in Frankreich 30 .
m England 10, in der Schweiz 3, in Deutschland OL.
Wir fahren also nicht schlecht bei diesem Vergleich, und die
Tatsache , daß wir hier weitaus an erster Stelle stehen,
ist der Beweis für die Kultur der Gesamtnation . Die Schule
ist der wichtigste Hebel für die Bildung des Volkes . In
keinem andern Land wird so di« Fortbildungsschule und
Fachschule gepflegt , zeigt sich bei der Arbeiterbevölkerung
eine so rege Lernbegier , wie in Deutschland . Das muß
in dieser Zeit einmal deutlich ausgesprochen werden , in
der man mit Entsetzen wahrnehmen muß , welch« Vorstellun¬
gen man sich im Ausland über deutsche Verhältnisse macht.
Wo gibt es im Ausland ähnliche Einrichtungen für die
Drbeiterbevölkerung ln gleichem Umfang wie bei uns ?
Mit der hohen Stufe der Schulbildung steht auch , das
große Lesebedürsnis des deutschen Arbeiters
in engstem Zusammenhang . In den alten Kulturstaaten
Frankreich und England hat es die Arbeiterbewegung nur
mit Mühe zu einer Tageszeitung gebracht . Warum ? Weil
sich französische und englische Arbeiter nur schwer dazu ver¬
stehen können, regelmäßig eine Zeitung zu . lesen , die ihre
Interessen vertritt . Lieber geben sie ihr Geld für die Skan¬
dal - und Sensationspresse aus : di« ist ihnen Bildungsmittel .
Wo blftb die aste englische Gewerkschaftsbewegung (von
der poetischen Bewegung ganz abgesehen , weil sie ohne die
geverkschaftliibe immer kraftlos blieb ), um diesen Zustand
zu ändern ? Mit wenigen Ausnahmen (und die datieren nur
aus letzter Zeit ) hat man dem Erwecken des Bildungs¬
bedürfnisses innerhalb der englischen Arbeiterschaft gleich¬
gültig gegenübergestanden : so gleichgültig , wie auch de^
Interessen der «na«kernten Arbeiter , die von jeder in ihrem

tiefen Elend selten etwas von der hilfreichen Hand der
mächtigen Trade -Unions gespürt haben . Alle Versuche ein- ,
zelner, die das Schmachvolle dieses Zustandes empfanden /
sind nicht nur an der Indolenz der Entrechteten , sondern
auch der Bevorrechteten gescheitert. Die französische
Arbeiterbewegung , bei der es nicht anders aussieht , kann
wenigstens zu ihrer Entschuldigung sagen, daß sie nie die
Mittel besessen hat , um für Büdungszwecke besondere Aus¬
gaben zu machen." . ^ ^Weiter fragt Schmidt : Haben wir m Deutschland letzt
im Krieg eine wirklich « Kultur zu verteidigen , eine
Kultur , an der auch die Arbeiterschaft teilnimmt ? Und er
antwortet darauf : „Diese Frage muß jeder unbedingt be -
jähen , der nur einen Blick auf die Einrichtungen wirst ,
die von der sozialdemokratischen Partei und von den Ge¬
werkschaften geschaffen worden sind . Alle diese Einrichtungen
sind in den Dienst der Kulturförderung gestellt, und nicht
zuletzt ist der Nachdruck gerade auf die Verbreitung eines
vertieften Wissens gelegt worden . Eine systematische *
Bildungsarbeit ist begonnen worden , die in den letz¬
ten Jahren in vortrefflicher Weise ausgebaut worden ist.
Der deutsche Arbeiter liest regelmäßig seine
Arbeiterzeitung . Das erklärt , daß in Deutschland
über 90 sozialdemokratische Tageszeitungen , die in 62 eige¬
nen Druckereien hergestellt werden , bestehen : diese Blätter
weisen eine Zahl von 1465 212 ständigen Abonnenten auf .
Daneben erscheint die Gewerkschaftspresse, meist Wochen¬
blätter . in einer Auflage von 2V« Millionen .

Für die Jugendlichen sind besondere Veranstaltun¬
gen getroffen . Es bestehen an 291 Orten Aufenthalts¬
räume für Jugendliche mit Lesezimmer und Bibliothek .
Nach den Geschäftsberichten für die Jahre 1909 bis 1913
haben für Jugendliche 303 016 Vorträge , künstlerische Ver¬
anstaltungen und Führungen durch Museen stattgefunden .
Daneben wurden Dortragskurse zur Anleitung für
diejenigen abgehalten , denen die Leitung der Jugendbewe -,
gung anvertraut ist . Das Blatt für die Jugendlichen zählt
rund 90 000 Abonnenten . Wieviel Anregung , wieviel Be¬
lehrung wird hier dem jungen Arbeiter geboten ! An 287
Orten sorgen Bildungsausschüsse für die Bildungsbestre -
üungen der Erwachsenen , deren Jahresetat 1913 mit
2 376 503 Mark abschlließt . Von diesen Ausschüssen wurden
1330 Vortragskurse veranstaltet , an denen 165 530 Per¬
sonen teilnahmen . Einzelne wissenschaftliche Vorträge sind
an 2496 Abenden arrangiert worden , darunter 536 Vor¬
träge mit Lichtbildern . Nach einer statistischen Ermittlung
bestanden an 748 Orten 1147 aus den Mitteln der Arbei¬
terorganisationen unterhaltene Bibliotheken , die
833 857 Bücher im Besitz hatten . Im Jahre 1913 wurden
für die Bibliotheken 284 357 Mark ausgegeben . Die große
Broschürenliterarur . die im Buchhandel erscheint, kann hier
nicht aufgezählt werden : aber auch sie ist ein Beweis , daß
die deutsche Arbeiterschaft nicht an der seichten Schund¬
literatur Gefallen findet , die in England den Markt be¬
herrscht, sondern an ernster wissenschaftlicher Arbeit . Die
Werke Sidney und Beatrice Webbs haben in der deutschen
llebersetzung mehr Absatz gefunden als im englischen Ori¬
ginal .

In 120 Arbeitersekretariaten und 211 Aus¬
kunftsstellen wird den Arbeitern Rat und Hilfe zur Verfol¬
gung ihrer Rechtsansprüche erteilt , und es wurden rund
750000 Auskünfte gegeben . Der Kostenaufwand für die
Unterhaltung dieser Institute übersteigt die Summe von
700 000 Mark jährlich . Die sozialdemokratische Partei¬
schule bildet in sechsmonatigem Kurs Leute heran , die.
ausgerüstet mit den hier erworbenen Kenntnissen , im Dienst
unserer Sache tätig sein sollen. Die Gewerkschaften haben
in ihren Unterrichtskursen eine ähnliche Einrichtung
getroffen : auch sie streben danach, das Bildungsniveau
ihrer Angestellten zu heben . Der Vorstand der sozial-;
demokratischen Partei hat für seine Kurse im Jahre 1913
42 824 Mark , die Generalkommission der Gewerkschaften
für die ihrigen 53 022 Mark verausgabt . Die gewaltigen
Anstrengungen in der Arbeiterschaft , befähigte Personen
heranzubilden , ihre Schulkenntnisse zu erweitern , haben es
der Soizaldemokratie ermöglicht , einen großen Stab von
Arbeitern in Redaktionen und leitenden Stellungen zu
haben , die man vergeblich in den romanischen Ländern und
in England in den gleichen Positionen suchen wird . Daß
zahlreiche Gewerkschaftshäuser errichtet und unter¬
halten werden konnten, darunter solche, die einen Kosten-
auftoand von zwei bis vier Millionen verursachten , das ist
alles Aufwendungen aus den Mitteln der Arbeiterorganisa¬
tionen zu danken . Sie sind nicht wie in Paris und an an¬
dern Orten , dadurch entstanden , daß die Gemeindeverwal¬
tung solche Räume zur Verfügung stellt«. Asses das sind
Kulturarbeiten von hohem Wert , weil sie das Kulturnivrau ,
des Volkes heben . Etwas Aehnlickes ist in den westlichen.
Staaten nicht anzutreffen . Alle Achtung vor dem. was .
dieses oder jenes Volk vor hundert oder mehr Jahren ge¬
schaffen und geleistet hat . Jetzt aber gilt es die Gegen-
wart zu bewerten und sich nicht aus den vergilbten Lor¬
beeren der Vergangenheit Ruhmeskränze zu winden .

Warum die ; alles einmal ausgesprochen werden mußte ?
Sicherlich nicht, um uns zu rühmen oder um die ausländi¬
schen Arbeiter herabzusetzen . Aber jetzt , da zu unserm tie¬
ft n Bedauern auch Organe her Arbeiterbewegung in Eng¬
land von der Bourgeoisie in die Deutschenhetzehineingerisftn
lind , müssen wir uns unserer Haut wehren . Jetzt werden die
Deutschen und damit auch stie deutschen Arbeiter im Aus -'and nur noch als eine Horde von Dandaftn daraestesst , die
Ar kulturelle Aufgaben ein untaugliches Objekt seien . Und
^as gedieht , obgleich sehr viele von denen, die jetzt die
ansinniqsten Lügen nachsprechen, die deutsche Arbeiterbewe »
nung kennen und wissen , daß rund 600 OM organisiert «
Arbeiter im deutschen Heere stehen, d« eine solche Mißach .
tunq wabestch «ickt verdienen . "
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Im Kazarett der Gefangenen.
Der Schweizer Rechtsanwalt Dr . Keller -Huguenin hat

Gelegenheit gehabt , ein deutsches Lazarett zu besichti¬
gen. in dem Kriegsgefangene gesund gepflegt werden . Er
entwirft über seinen Besuch in der Neuen Zürcher Zeitung
einen fesselnden Bericht , den wir unfern Lesern vorsetzen
möchten:

Zwiespältigen Sinnes stand ich vor dem stattlichen Tore
der Bauschule zu L . . die nun ein Lazarett für Kriegsgefan¬
gene geworden ist . Mit dem Willen , alles zu sehen und
zu kosten , was mich dem Geiste des Krieges näher brin¬
gen könnte, stritt ein leises Bangen — die Angst vor dem
Häßlichen . Rascher Entschluß führt mich durchs Tor . vom
Passierschein des Festungskommandos sicher durch den Dop¬
pelposten geleitet . Hinter Brettern , die das Vestibül ab¬
schließen , die Wache . Ihr Dienst ist nicht gefährlich : aus
diesem Hause will keiner fliehen ! Auf dem weiten Korridor
seltsame Gestalten . In blauweiß gestreiften Lazarettklei -
dern stecken sie, weite Hosen, pludernde Röcke, auf dem
Kopfe das französisch« Käppi , die belgische Polizeimütze .
Unter dem Blicke ^es deutschen Soldaten , der sein scharf
geladenes Gewehr unter dem Arme trägt , Franzosen aus
deutscher Erde , humpelnd und hinkend den Suppentopf
tragend , den Boden wischend. Eine Flut von Gedanken
durchjagt das Hirn . Doch weg ist das Bangen . Der Rük-
len wird straff und die Hand faßt scharf — schrecklich zu
sagen — den Regenschirm . Im Hause der Helden . . . Der
Abteilungsarzt erwartet mich. Ein behäbiger Herr , der als
Dolmetscher und Freund der Gefangenen hier waltet , folgt
uns . Dann schließt die Eskorte der Feldwebel , dessen Kom¬
pagniebuch all« nicht medizinischen Ereignisse verzeichnet.
Eine breite Treppe .führt uns hinan . Eine Doppeltür geht
auf : ich stehe im großen Saale der Abteilung des Dr . D .,
bettoffen von dem erstaunlichen Bilde . Der gewaltige Zei¬
chensaal der Schule birgt an die hundert Betten . Kräftig ?
Säulen teilen ihn in drei Schiffe , denen die Reihen der
Betten entsprechen. Die Perspektive brechen ungeheure
Wandtafeln , die wie Flügeltüren an den Säulen hän¬
gen und dem Raum eine beinahe trauliche Gliederung ge¬
ben . Ich schaue über

die endlose Zeile der weißen Betten ,
der weißen Tischchen , die daneben stehen, der schwarzen
Tafeln , die am Haupte jedes Kranken Namen und Grad
künden. Doch mein Führer läßt nur nicht Zeit , den tra¬
gisch malerischen Reiz des Bildes auszukosten. Ich sehe
noch eben , wie die erste Wandtafel kurz und bündig den
Seesieg von Santa Maria kündet . Dann stehe ich am ersten
Bette , sehe dem ersten dieser Braven in die Augen . Sie
sind ahne Furcht , ohne Haß . Mt grenzenlosem Vertrauen
blicken sie auf den Arzt , und ehe er ein Wort gesagt , hebt
der Mann die Decke hoch und enthüllt — das Grauen .
Seltsam , wie mächtig der Gedanke ist. der dies Haus er¬
füllt . Ich schaue kalt und aufmerksam auf Wunden , kaum
geschlossene , auf Narben , auf Verbände und traurig jam¬
mervolle Glieder . So geht 's von Bett zu Bett . Wo ein
„Fall " liegt , verweilen wir . Das große Wunder dieser
Kunst heißt : die Erhaltung der Glieder , die vor nicht
allzu langer Zeit rettungslos der Säge und dem Messer
zum Opfer gefallen wären .

Dutzende kiegen in Str «»verbänden.
Die Natur bildet ganze Stücke zertrümmerter Knochen neu
und fest . Fiebertabelle und Röntgenbild , das Geschoß,
das der Mann eifrig aus seinem Geldbeutel holt , geben
Kommentare » die Ruhmestitel meines Begleiters sind . Da
ist geheilt : knapp ein Zentimeter die Verkürzung , stellt
mit Stolz der Doktor fest. Ich wiederhole es französisch:
der Mann strahlt ! Dann feh ich Arme , die in neuem sinn¬
reichem Streckverband hängen . Einem wurden beide Dau¬
men weggeschossen , derweil er eben lud : ihm verspricht der
Doktor , aus den Zeigefingern neue Daumen zu machen ,
auf daß er Pflug und Hacke auf Frankreichs Erde wieder
führe . Da blicken mich zwei Augen todbang an : der allein
verlor Schulter und Arm , und quer über den Rücken läuft
eine furchtbare Narbe , Heren Ursprung nicht ergründet ward .
Aus einem geöffneten Bette schaut ein rundlich zartroter
Knollen : ich frage : „Was hat der Mann für eine kurioi«
Geschwulst?" Mein Doktor lächelt : Geschwulst? Das ist der
Stumpf des rechten Beines ! Mir krampft 's das Herz.

So geht es weiter , von Bett zu Bett , bis ich mich von
den verwirrenden Bildern erholt und dem folgen kann,
was ich hier suche : das Erlebnis des Menschen. Ich spreche
mit ihnen, in ihrer Sprache , vielleicht im Tone der Heimat .
Wie sie leuchten ! Immer freundlich, ohne Zögern kommt
Antwort auf Antwort . Nicht einer , der mürrisch und abwei¬
send schaut. Wählerisch waren die Franzosen nicht . Vier
Leute mit Brüchen liegen hier . Nicht deutsche Geschosse : die
Hernie (der Bruch ) legte sie nieder . Und unser Doktor hat
zwei operiert , kunstvoll und regelrecht . Wie die beiden
dankbar sind ! Und die zwei anderen drängen : „Doktor ,
operieren Sie mich auch !" Ist da snicht ein närrisches Para¬
dox ! Sie sehnen 'sich nach des Feindes Messer. Ein Blick
ins Badezimmer , das weiße Wannen birgt , — dann stehe
ich

im Saate der Mohammedaner .
Der Eindruck ist unerhört . Das Leiden nimmt diesen We¬
sen das Menschliche: sie werden ein zahmes , dumpfes oder
gutmütiges Tier . Gleich bei der Tür empfängt mich der
schönste „Fall " . Mohammed , so heißt der schwarze Kerl ,
hat den halben Kiefer verloren . Hilflos hing die Zunge
seitwärts aus dem Munde , als er ankam . Furchtbarer
Durst plagte ihn . Da führte ihm unser Dottor die Sonde
durch die Nase und gab ihm zu trinken . „Nie — fegt er —
sah ich einen dankbareren Blick .

" Nun sitzt die Zunge wie¬
der fest , und wenn erst Mohammeds Raubtierzähne nicht
mehr wackeln , dann kommt der Zahnarzt und macht dem
Mohammed einen neuen Kiefer , über welchen der Chirurg
die neue Backe schneidert, aus dem Fleisch, das nun wie
«ine unförmlich große Lippe zort rosig gefärbt die weit
geöffnete Mundhöhle umrahmt . Und Mohammed wird
in seinem Hirne vergeblich fragen : „Warum schlug Ick
die Brüder dieser Menschen tot ?" Turkos die Menge . Sie
reizen mich nicht, denn dort am End « der Reihe sitzen zwei
seltsame Gestalten :

die Inder .
Niemand weiß , wie sie heißen , wer sie sind , was sie sind .
Sie sprechen keine uns bekannte Sprache . Der «ine verachtet

den andern und lehnt alle Gemeinschaft ab : die Kaste.
Der eine «in dumpfes Tier , her andre ein zahmer , scheuer
Mensch , der einzig« hier , der den Stempel einer alten Gesit¬
tung trägt . Er schaut mich ängstlich an , wie jedes neue
Gesicht, das ihm erscheint: Vielleicht bin ich der Henker,
der ihn holt . Heute essen sie zum erstenmal mit Appetit .
So schwer haben sie den heimatlichen Reis entbehrt ! Ob
ihnen der Kohlbrei , auf dem die „Spatzen " schwimmen ,
wohl bekommt ? Der Doktor zweifelt.

Der Dolmetsch erzählt von dem Professor , der 's dem¬
nächst mit Sanskrit versuchen soll . Ich möchte dabei sein .
Als ich das Haus verließ , saß der Mann der seinen Kaste
mit einem leisen Hauch vergnüglichen Behagens auf dem
scheuen Gesicht in einer Ecke des Korridors auf einer Bank ,
um ihn lauter Franzosen , die ihn so freundlich , so ohne
groben Scherz anulkten , daß sich sein hilfloses Herz er¬
freute . Ob er die Engländer liebt ? Sie müssen ihm
so unendlich wesensfremder sein als di« Franzosen . Der
Doktor spricht von der ungeheuren

Heilkraft der schwarzen Menschen .
Einer , der behaglich in seinem Bette liegt , kam an mit
einem Bauchverband . Aus der Schußösfnung hängt ein un¬
definierbares . halbverdorrtes Etwas . Ausgetretenes Bauch¬
fell : trotz all den Schädigungen des Transports hat sich
die Natur selbst geholfen . Das Etwas wird weggesckmit -
ten . und der Fall ist erledigt . Ben Ali ist sehr vergnügt .
Das einzige , was Europa von den Schwarzen brauchen
könnte : die unverbrauchte Naturkraft , die bringen sie uns
nicht. Der Saal der Schwerverwundeten ist kein Ort der
Neugier . Unter den vielen nur ein Hoffnungsloser . Lun¬
genschüsse, Bauchschüsse. Die einzigen

englischen Soldaten
der Abteilung : der eine liegt aus dem Bauche — Rücken¬
schuß, der andere ist ein Typ . Wie anders diese Augen
schauen . Kühl und .ohne Regung . Wir können's vertragen :
die Franzosen schauert's . Sie mögen die englischen Lei¬
densgenossen nicht. Dann ein neuer , freundlicher , beinah ?
eleganter Raum . Ehe ich dem Dottor vorschlagen kann, dar¬
auf zu verzichten , stehe ich mitten

im Offizrerszimmer.
Der Gedanke , daß die Herren mich als einen Neugierigen
bettachten können, ist revoltierend . Doch meines Führers
feiner Takt , der mich wie einen ärztlichen Kollegen behan¬
delt . hilft darüber weg . Schon sind wir am Bette des
ranghöchsten Offiziers , eines Obersten , dessen Kopf man
aus Neu illes Bildern zu e ne i glaubt . Er ist übler Laune .
Der nervus ischiadicus qt durchschossen , — infame Schmer¬
zen . Ich bin artig , vielleicht artiger , als die Situation er¬
laubt . Doch nein , kein Tadel spricht aus den Augen mei¬
nes Führers . Ich frage „ Mon Colonel " so teilnehmend
nach seinem Befinden , seinem Geschick, daß er mir gleich
seinen Kummer enthüllt : „O , wissen Sie , alles würde
gut sein , aber diese Küche, diese Küche ! " Ich wende ein, daß
seine Soldaten füttern wie die Drescher. Er schüttelt matt
den seinen Kopf : „ Möglich , aber ich kann snicht. Was würde
ich für ein gutes Kotelett geben !" Und auf meinen fragen¬
den Blick tröstet der Doktor , daß von ded Festungskom¬
mandanten kameradschaftlicher Milde das ersehnte Kote¬
lett erbeten sei. Der „Colo " quittiert meinen Zuspruch mit
einem leider zweifelnden .Nicken : Wie sollte er glauben ,
daß aus der Hand von Barbaren ein wirkliches Kotelett
kommen könnte ! Wir gehen weiter ,

Belgier . Franzose».
aktive und Reserveoffiziere . Der vorletzte der Reihe sagt
mir , daß er Advokat in Paris sei : er ist erstaunt , als ich
ihm als Schweizer Kollege gute Besserung wünsche . Und
während wir plaudern , fällt mir der Nebenmann auf . Er
steht vor seinem Bett «, schlank und groß , ins Höchste ver¬
edelte germanische Männerschönheit . . Ich wende mich halb
um und frage den Kollegen : „Endlich ein englischer Ka¬
merad ?" Doch kaum ist 's heraus , so wendet sich der
schlanke Held , der unser Gespräch verfolgt , mit rotem Kopf
und sprudelt los : „O nein, Herr . Schrecklich, jeder hält
mich für einen Engländer !" . . . Und ich entschuldige mich,
rede von seinen Verbündeten , habe aber kein Glück : er will
von den alliss nichts wissen und ist ohne Verständnis
für eine rassentheoretische Erörterung , die in ihm germani¬
sches Blut vermutet . Wir gehen unversöhnt auseinander .
Der Dottor erzählt mir , daß der Mann sein interessante¬
ster Patient sei : Professor in Paris , als Gemeiner gefangen
und , weil er in der Umgebung der Soldaten litt , ins Os-
fizierszimmer versetzt. Er spricht offen und ehrlich und
hittet dem Dottor alle Tage ein Stück Unrecht ab , das
er den Deutschen getan . Das größte Wunder ist ihm und
allen Offizieren : die Reinlichkeit . Seltsam , daß die Fran¬
zosen als schmückendes Beiwort der deutschen Feinde aus¬
gerechnet das „sale" (Schwein ) wählen mußten !

Doch nicht länger darf ich meinen vielbeschäftigten
Führer aufhalten . Wir durcheilen den großen Saal , in
dem die Leute gerade am Essen sind . Eme reizende Epi¬
sode schließt diese Stunden , die mir ein Erlebnis ohneglei¬
chen waren . Des Doktors prüfender Blick fällt aus einen
jungen Franzosen , dessen Augen knabenhaft leuchten. Neben
ihm steht

l«er der Eßnaps,
und blitzblank liegt der Löffel dabei . Rätselhaft ! Be¬
kam der Mann nichts zu essen? Der Feldwebel meloet ,
daß der Bursche alles so sauber ausgeschleckt hat ! Als ick
ihn frage , ob er denn noch Hunger habe , schaut er zögernd
und ängstlich vom Feldwebel zum Dottor wie ein kleiner
Jung « . Und als ihm der Wärter einen zweiten vollen
Napf bringt , bekomme auch .ich ein wenig von dem Blicke
voll Dank .

Wie viele habe ich gefragt , ob sie wirklich glaubten ,
daß die Deutschen die Gefangenen töten und quälen : ein
jeder hatte eine Ausrede , und alle schämten sich.

Dann nehme ich Abschied, danke herzlich und ehrlich
und stehe wieder draußen in der wogenden , geschäftigen
Stadt . Welch ein ewiges Rätsel ! Dort , weit hinter den
Türmen der Stadt fließen Ströme des besten Blutes , das
Europa sein Eigen nennt . Und hier mühen sich ärztliche
Kunst , gütiger Sinn und rastlose Sorge , um mühsam zv
heilen , was die Kameraden dort zerstörten .

MWauch »er ZelLpost.
Für das , was der Feldpost zugemutet wird, einige schlagende

Beispiele : Den Rekord eines jungen Mädchens aus Höchst a. M .
mit 134 Briefen , die übrigens alle ankamen , schlug bald eine
andere Braut , die binnen Monatsfrist 205 Feldpostbriefe und
Päckchen an ihren Bräutigam absandte. Und diese Leistung ist nun
wiederum durch eine neue Mitteilung in den Schatten gestellt.
Es sind nämlich Fälle bekannt geworden, daß ein einzelner

Soldat an einem Ruhetage bis 160 Postkarten nach
Hause geschrieben hat.

Hier beginnt ein direkter Mißbrauch der Feldpost, und hier
ist eine der hauptsächlichsten Quellen für die Ueberlastung zu
suchen, unter der Feldpost wie Truppenteile direkt geschädigt wer¬
den zum Nachteil der Beförderung der übrigen Korrespondenz.
Hier ist der Punkt , wo eine unterstützende Tätigkeit des Pub¬
likums einsetzen sollte . Es kann außerordentlich viel in dieser
Richtung tun. Ein jeder kann gegen die unüberlegte Vielschrei¬
berei, oder vielmehr Bielsenderei austreten.

Ms »ie Auslands-Presse sagt.
Wir zitieren (nach der Straßb . Post ) :
„In St . Quentin erbrachen die deutschen Offizier «

sofort nach ihrer Ankunft die Geldschränke und einige Tage nach¬
her kamen die Frauen dieser Offiziere an und stahlen Pelze,
Schmucksachen und Kleider, die sie mit nach Deutschland nahmen."

(Figaro , 27 . 11. 14 .)
»

Di « französische Zeitung Le Telegramme aus Tou¬
louse schlägt folgende Vergeltungsmaßregeln Deutschland gegenüber
nach dem endgültigen Siege vor : „Wenn wir Königsberg zer¬
stört haben, so müssen wir ohne Zaudern als erste Maßregel
die Museen von Berlin , München , Nürnberg und
anderer Städte ausräumen, und den Nutzen davon soll Belgien
haben. Weiterhin müssen die widerlichen Erzeugnisse jeder größen¬
wahnsinnigen Orangutanggehirne , die die Germania und das
Leipziger Völkerschlachtdenkmal und andere Scheußlichkeiten ge¬
schaffen haben, vernichtet werden. Außerdem müssen die für die
Beschießung der offenen Städte verantwortlichen Chefs und die¬
jenigen, die die Vernichtung geschichtlicher Kunstdenkmäler in Frank¬
reich und Belgien angeordnet haben, herausgefunden und ohne
Erklärung erschossen werden."

*

„Die Fahnenflucht in der Armee des Kaisers nimmt
immer größeren Umfang an. Vergangenen Samstag fehlten
beim Appell in Antwerpen 900 Mann . Die deutschen Sol¬
daten und Offiziere dieser Stadt bieten bis zu 75 Franken für'
alte Zivilkleider, mittels derer sie entfliehen. Drei Offiziere haben
sich das Leben genommen. Die Garnison Antwerpen besteht nur
noch aus ungefähr 1000 Mann der Landwehr, alles alte Männer.
Die meisten belgischen Flüchtlinge, die letzthin nach Antwerpen
zurückgekehrt sind , haben sich zurück nach Holland begeben , da sie
nicht das geringste Vertrauen in die deutschen Behörden setzen ."
(Temps , 4 - 11- 14.) »

„In der Ueberzeuaung, Frankreich werde leicht und schnell
erobert werden, hatte 'der Kaiser schon im voraus die zukünf¬
tigen Gouverneure von Paris , Lyon , Dijon und selbst
von der Insel Korsika ernannt. Auch die deutsche Post hatte
vorgebaut und hatte sich

' besondere Poststempel für den
Aufenthalt in Paris anfertigen lassen . Da sie sie nicht in der
Hauptstadt verwenden konnte , haben diese Poststempel in ver¬
schiedenen Armeekorps Verwendung gefunden, und so kommt es,
daß preußische Väter und Mütter Briefe und Karten ihrer Söhne
aus dem Felde mit dem Stempel Paris empfangen. Sie blähen
sich vor Freude und zeigen diese Beweisstücke stolz den Ungläu¬
bigen, die noch wagen , an dem endgültigen Sieg des Kaisers
zu zweifeln." (Figaro , 22 . 11 . 14 .)

»
„In der geographischen Gesellschaft von Paris hat Herr

Charles Lallemand vom französischen Institut unter brausendem
Beifall vor über 1000 Zuhörern über die neue Karte Europas
und der Welt gesprochen , die nach dem Kriege erstehen würde:
Das edelmütige Belgien wird bis zum Rhein ausgedehnt, das
heldenmütige Serbien wird bis zum Adriatischen Meere reichen
und Bosnien , Herzegowina und Kroatien erhalten. Elsaß- Lothrin¬
gen und das Herzogtum Zweibracken wird Frankreich zurück -
gegeben, Polen und Armenien werden als autonome Staaten
unter den großen Schutz Rußlands gestellt. Das barbarische
Deutsche Reich , ebenso wie das österreichische, wird zersplittert
und zerstört, und die übrigbleibenden Stümpfe Bayern , Sachsen,
Württemberg, Hannover, Westfalen, Böhmen , Ungarn usw ., die
bisher künstlich zusammengehalten wurden, werden jedes einzelne
für sich selbständig und werden so ungefährlich gemacht für den
Weltfrieden . Die Türken werden aus Europa hinausgeworfen,
die Meerengen werden frei oder neutralisiert. Der französische
Kongo wird seine alte Form wieder annehmen: die deutschen
afrikanischen Kolonien werden dem großmütigen Großbritannien
zufallen, und die deutschen Kolonien im pazifischen Ozean werden
Australien zufallen . Kiautschou wird dem Lande der ausgehenden
Sonne gehören. Die Bevölkerungen von Schleswig , Transil-
vanien, Trient und Triest werden wieder mit dem Mutterlande
vereinigt. Jedenfalls wird sich unsere Generation schmeicheln kön¬
nen, die grandiösesten Umwälzungen aus der Weltkarte erlebt zu
haben." (Figaro , 28 . 11 . 14 .)

Beschäftigung von A«slän»ern.
Man schreibt uns : Seit Beginn des Krieges kann man jeden

Tag in den bürgerlichen Blättern davon lesen , daß es jeden
Deutschen Pflicht sei, nur deutsche Bezeichnungen zu gebrauchen ,
nur deutsche Waren zu kaufen usw . Soweit sich derartige Be¬
strebungen in vernünftigen Grenzen bewegen und wirkliche Miß¬
bräuche treffen wollen , kann man sie ohne weiteres unterstützen .
Die Arbeiterschaft allerdings hat bis heute noch keine ähn¬
lichen Forderungen erhoben, obwohl sie wahrlich Ursache genug
hätte, sich gegen die ausländische Lohndrückerei zu wenden. Bis
jetzt nahm sie eben an, daß die bürgerlichen Kreise , die heute
die Verdeutschung auf allen Gebieten mit Hochdruck betreiben, auch
dafür sorgen würden, daß die einheimische Arbeiterschaft nicht mehr
hinter die Ausländer zurückgesetzt wird . Aber leider scheinen
sich die Arbeiter wieder mal zu täuschen . Schon sieht man wieder
einzeln und in Gruppen die bekannten Jtalienergesichter
auftauchen und schon werden wieder Fälle bekannt , wo die Aus¬
länder beschäftigt werden, obwohl wahrhaftig an deutschen Ar¬
beitern kein Mangel ist. Ein Beispiel unter vielen genüge heute.

in Dinglingen , Unternebmer
Wilhelm Müllen aus Lahr , wurden in den letzten Wochen
eine Anzahl italienischer Maurer und Handlanger eingestellt.
Der Unternehmer wird natürlich wieder behaupten, er bekäme
am Platz nicht genügend Leute. Was die Handlanger anbetrisft,
so kann man ohne weiteres behaupten, daß das auf keinen Fall zu¬
treffen kann . Und wenn in Lahr wirklich keine Maurer vorhanden
sein sollten, dann HS te Herr Müller mit der gleichen geringen
Mühe , mit der er Italiener erhielt, auch deutsche Maurer
von auswärts haben können . In der Umgebung von Offen¬
burg sind Dutzende von Maurern , die heute in der Landwitt¬
schaft oder sonstwo untergeschlupft sind, und die froh wären,
wenn sie auf ihrem Handwerk arbeiten könnten . Und außerdem
hätte jedes Arbeitsamt in der weiteren Umgebung mit Leichtig¬
keit Maurer vermitteln können .

Es ist wirklich zum Lachen . In Frankeich und England,
d. h. in den Ländern, denen die volle Sympathie der italieni¬
schen Arbeiterschaft gehört, dort wehrt man sich mit Händen
und Füßen gegen die italienische Einwanderung . Und hier in
Deutschland, im Lande, das tagtäglich in ungehöriger Weise von
der - Presse aller Parteien beschimpft wird,
hier werden die einheimischen Arbeiter zugunsten der Italiener
zurückgesetzt. Hat man deswegen Arbeitsgemeinschaften zwischen
Unternehmern und Arbeitern gegründet, die ja doch auch in
ihrem Programm die Bekämpftmg der Arbeitslosigkeit haben ?
Haben deshalb die Regierungen und die Städte , teilweise mit
großen Opfern, neue Bauten begonnen, damit die Herren Ita¬
liener Arbeit haben?

Die Handlungsweise de» Herrn Müller hat tief« Erbitterung
in Arbeiterkreisen erregt und es muß von der Kau¬
tz « Hörde verlangt werden, daß sie für sofortig« Entlassung
der Italiener und ihre Ersetzung durch deutsche Arbeiter Sorge
trägt . Es ist Verrat am Volksinteresse, wenn in der jetzigen Zeit
Ausländer ins Land geschleppt werden, noch dazu solche, die
für den Opfersinn des deutschen Volkes nur ein höhnisches
Lächeln haben, wie es bei den Italienern der Fall ist.
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rooo Zranzosen gesange .i.
Großes Hauptquartier , 18 . Dez., vorm .

Der Kampf beiNieuport steht günstig , ist aber nock
nicht beendet . Angriffe der Franzosen zweischen La Bas -
fee und Arras , sowie beiderseits der Somme scheiterten
unter schweren Verlusten für den Gegner . Allein an der
Somme verloren die Franzosen 1200 Gefangene und min¬
destens 1800 Tote . Unsere eigenen Verluste beziffern sich
dort auf noch nicht 200 Mann . In den Ar gönnen
trugen uns eigene, gut gelungene Angriffe etwa 750 Ge¬
fangene und einiges Kriegsgerät ein .

- ie Beschießung -er englischen Küste.
Reuters Bureau teilt amtlich mit , daß bei der Beschie¬

ßung Hartlepools 82 Personen getötet und 250 verwun¬
det worden sind . Von den auf der Höhe von Hartlepool
befindlichen Schiffen , dem kleinen Kreuzer Patrol und dem
Torpedobootszerstörer Doon wurden fünf Matrosen ge¬
tötet und 15 verwundet.

Von den Kriegsschauplätzen .
Zu den Kämpfen im Ober-Elsaß.

Me das ftellv . Generalkommando des 14 . Armee¬
korps mitteilt, hat der Kaiser unter dem 17 . Dezember
an den General der Infanterie Gaede in Freiburg
folgendes Telegramm gelangen lassen: S . M . sprechen Ew.
Erzellenz und den Ihnen unterstellten Truppen seine An¬
erkennung und .seinen kaiserlichen Dank für die in den letz¬
ten Tagen bewiesenen vortrefflichen Leistungen bei dem
Schutze des deutschen Landes aus . — Für die Richtigkeit :
v. Falkenhaq n.

Das Eiserne Kreuz I . Krasse für den Reichskanzler .
Der Kaiser hat dem Reichskanzler v . Bethmann-Holl-

weg einige Tage nach der Rückkehr von der Ostfront und
nach der Reichstagssitzung das Eiserne Kreuz 1 . Klasse ver¬
liehen .

Lehre Nütyr,chM>
Zum Bürgermeister von Rheingöklheim

in der Pfalz ist gestern Genosse Herlacher gewählt wor¬
den . Man rechnet mit Bestimmtheit auf die Bestätigung
durch die bayerische Regierung.

Leonhard Täuscher tot.
Leonhard Tauscher , der 74jährige Veteran der deut¬

schen Sozialdemokratie, ist Mittwochnachi in Stuttgart
gestorben . Heute, Samstag , findet die Verbrennung der
Leiche im Stuttgarter Krematorium statt. Wir werden
des Lebenslaufes des Verstorbenen noch gedenken.

Basen un- -er Krieg.
Oberbadischc Kriegsgefallene .

Res . Adolf von Deschwanden von Offenburg : Gren.
Oskar Haberstroh von Triberg : Vizewachtmstr . d . R.
Albert Schänder von ZelI ; Harmersbach : Johann
Ärmbruster von Freiburg :

' Landw. Stefan Mangold
von Merdingen : Gustav Ebi von Strittberg : Uo .
d . R . Hauptlehrer Edmund Weichert in Wiechs : Re>. Rei¬
sender Aloert Mayer von Konstanz : llo . d . R . Wilhelm
Buchegger von Bohlingen : Res. Aug . Ohmer von Lau -
genrain : Gren . Alois Roth von Dettingen .

Die Kriegsgefangenen in Baden .
In Heidelberg sind dieser Tage 368 gefangene russische

Offiziere angekommen . Von ihnen wurden 180 dem Heidelberger
Gefangenenlager überwiesen , in dem sich , wie früher mitgetellt ,
schon französische Offiziere befinden . 180 wurden nach Villingen
weiterbefördert : über ihre Ankunft dort berichteten wir gestern.

Auf dem Heuberg sind seit Ende November 200 kriegs-
gefangene Franzosen , 250 russische und polnische Zwilgesangcne
untergebracht . Ihre Bewachung besorgen sechs Unteroffiziere und
40 Mann der ersten Kompagnie des Landsturmbataillons in Do -
naueschingen. Die Franzosen müssen an den Barackenbauten ar¬
beite«.

Reifezeugnis ohne Prüfung .
Jenen Schülern höherer Schulen , die nach erfolgreichem Be¬

such der Unterprima die Anstalt verlassen haben , um alsbald
nach Beginn des Krieges in den aktiven Heeresdienst einzu¬
treten und dem Heere zurzeit noch angehören , wird das Reife¬
zeugnis der Anstalt , die sie besucht haben, ohne Ablegung einer
besonderen Prüfung mit Wirkung vom 19. Dezember d . I .
erteilt werden .

Di « Unterstützungen in Baden .
Bis einschließlich Ende Oktober sind in Baden aufgrund der

Reichsgesetze vom 28 . Februar 1333 und 4 . August 1914 an
Unterstützungen im ganzen 5 073 021 Mk . ausbezahlt worden .
Hiervon entfallen auf die gesetzlichen Mindestbeträge 3 389150
Mark und aus die Mehrbeträge 1 138 871 Mk.

Kommunalpolitik.
Die 8emei»i>el»ahlci> in Bayern.

In Schweinfurt eroberten die Sozialdemokraten 4 Sitze.
In Schwarzenbach a . d . S . gelang es uns , drei neue Sitze
zu gewinnen . Hier haben wir künftig von 24 Eemeindebevoll -
mächtigten 11 im Besitz . In Fürth wurden gewählt : sechs
Sozialdemokraten , 6 Vertreter der vereinigten bürgerlichen Par¬
teien , 2 Vertreter der Bürgerpartei . Wir konnten in Fürth
unseren alten Besitzstand halten . In Ansbach wurde ein So¬
zialdemokrat gewählt .

Aus -er Sta-t Lörrach un- tlmgedung
Deutscher Metallar - eiter-Verband .

Wir machen unsere Mitglieder nochmals auf die morgen
Sonntag nachmittag 3 Uhr in der Vorstadt tagend « General¬
versammlung aufmerksam und bitten um zahlreiches Erscheinen.
(Siehe auch Dereinsanzeiger .)

Zollfreiheit für Liebesgaben.
Wir berichteten am letzten Samstag an anderer Stelle über

den unglaublichen Zustand , daß bei der Einfuhr von Liebes¬
gaben Tabakwaren , die nicht verzollt wurden, von der Zollver¬
waltung vielfach „vorschriftsmäßig " vernichtet worden sind . Auch
hier sind schon lebhafte Klagen laut geworden , dich badische
Staatsangehörige , die aus Gefälligkeit Liebesgaben aus der

Samstag , den 19 . Dezember 1914 .
I Schweiz mitbrachten zur Weiterbeförderung durch die deutsche >
I Post , sei es in die Lazarette , sei es ins Feld , diese hier verzollen

mußten .
Die Beseitigung dieses unhaltbaren Zustandes sollte so rasch

als möglich bewirkt werden . Leider steht dem die Schwer¬
fälligkeit unseres Gesetzgebungsapparats entgegen . Es bedarf näm¬
lich, wie wir schon ausführten , eines Beschlusses des Bundes¬
rats , um die bestehenden Verordnungen für diesen Fall zu ergän¬
zen. Das badische Rote Kreuz ist um die Herbeiführung eines
solchen Beschlusses bemüht . Inzwischen wurde der Ausweg ge¬
funden , daß die Lazarette den Zoll für die Empfänger zahlen ,
wenn die Soldaten selbst nicht dazu in der Lage sind . Die Härte
bleibt aber bestehen für Leute , welche mit solchen Liebesgaben
die Grenze passieren und den Zoll selbst entrichten müssen .

X Der Postdienst zur Weihnachtszeit . Die Schalter des Post¬
amts sind geöffnet : Sonntag , 20. Dezember, Brief - und Post -
anwcifungsschalter von 8—9 Uhr vormittags und von 12—1 Uhr
nachmittags , Paketschalter (Annahme und Ausgabe ) von 3—9
Uhr vormittags , von 11—1 Uhr nachmittags und von 2—8 Uhr
abends ; am 25 . und 26 . Dezember sind alle Scha ler wie Sonn¬
tags von 8—9 Uhr vormittags und von 12— 1 Uhr nach¬
mittags geöffnet .

X Weitere Arbeitsgelegenheit bietet sich jetzt für Bau - und
Erdarbeiter durch die Kanalisierung der Schönaustraße im Ortsteil
Stetten zwischen Haupt - und Mühlenstraße , die jetzt in Angriff
genommen werden soll . Zugleich dürften damit die Klagen über
schlechte Entwässerung bei starken Regenfällen in jenem Stadttei '
ihr Ende erreichen.

Haltingen . In dem Kämpfen in Frankreich fiel Joh . Ar.
Hurst , Gefreiter im Jns > Regt . 169 . Ehre seinem Andenken.

Brambach . Das Eiserne Kreuz erhielt für Tapferkeit vor
dem Feind und Erstattung wichtiger Meldungen der Turnwarr
des hlesigen Arbeiterturnvereins Viktor Garnier , ein eifriges
Partei - und Gewerkschaftsmitglied .

Ba-ische Lhrontk.
Lake

Rascher Tod . Gestern verschied plötzlich , wahrscheinlich durch
Herzschlag, das Pflegetöchterchen unseres Genossen Stadtrat Nau¬
mann , Elise Sell . Die Kleine war mehrjährige fleißige
Teilnehmerin der Schulkinderübungsstunde unseres Arbeitersteno -
graphenvereins .

Sinaeir
Teure Schuhsohlen . Eine starke Preissteigerung für das Soh¬

len und Allsbessern der Schuhe geben die vereinigten Schuhmacher¬
meister von Singen im heutigen Anzeigeteil bekannt. Ein Paar
Herrensohlen genäht und Fleck kostet von nun an 5 Mark . Die
Begründung mit den gesteigerten Lederpreisen ist nicht ganz von
der Hand zu weisen, sind doch die Preise für Leder in den letzten
Wochen durch den Krieg um über 50 Prozent gestiegen. Mit der
Verteuerung des Brotes begann es , und jetzt wird die Kette der
Preiserhöhungen für andere Eebrauchsgegenstände fortgesetzt.

Die Mitglieder der Baugenossenschaft , auch die in der Stadt ,
werden darauf aufmerksam gemacht, daß morgen Sonntag in
der Restauration Gartenstadt , Rielasingerstraße , eine Versamm¬
lung stattfindet . Die Tagesordnung lautet : Die letzte Bürgeraus¬
schußsitzung und die Baugenossenschaft . Beginn der Versammlung
nachmittags 3 Uhr . Die Genossenschaftler werden ersucht , voll¬
zählig zu erscheinen und namentlich auch die eigenen Frauen
und die Frauen , deren Männer eingerückt sind, mitzubringen .

Abgelehnt wurde vom Bürgerausschuß der Betrag von 18 000
Mark für die Baugenossenschaft . Auch die Frage der Arbeitslosen¬
unterstützung während des Krieges wurde von Fabrikdirektoren
sowie von zentrümlichen Arbeitern auf eine Art behandelt , die
es notwendig macht, beide Punkte noch im besonderen zu be¬
handeln .

Konstanz
Eine aufsehenerregende WeinpantscheraffSre , die einige Ver¬

haftungen im Gefolge hatte , macht im benachbarten Krenz -
lin gen von sich reden . In der W . inhandlung Bächler sollen seit
Jahren chemische Hilfsmittel eine gewaltige Rolle gespien yaoen :
ein Küferbursche soll den Schwindel zur Anzeige gebracht haben .
Eine Gerichtskommission ist seit einigen Tagen mit „ Wemproben "
beschäftigt und die „ Wein "keller der Firma sind gerichtlich ge¬
schlossen .

Das hiesige Stadttheater öffnet demnächst seine Pforten .
Im Einverständnis mit der Theaterkommission und dem Stadtrat
sollen eine Reihe der Zeit entsprechende ernste Stücke aufgeführt
und die Eintrittspreise ermäßigt werden .

Ein erfreulicher Stadtratsbeschlntz befreit die beiden Turn¬
vereine mit Rückwirkung auf das Jahr 1914 von der Entrichtung
der Turnhallenmiete . Wir zweifeln nicht daran , daß dieses Ent¬
gegenkommen des Stadtrates die Turnvereine zu weiterer tat¬
kräftiger Arbeit anspornen wird , die letzten Endes wieder der
Allgemeinheit zugute kommt.

Lckopfheim nn- ttmgelnig
Ein « bessere Regulierung des Schlierbachs ist eine dringende

Ausgabe der nächsten Zukunft . Bei nur einigermaßen anhalten¬
dem Regenwetter tritt dieser Bach über die Ufer und überflutet
auch einen großen Teil von Gebäuden , da die Stadt sich immer
mehr nach dieser Richtung ausdehnt . Dieser Zustand ist auf die
Dauer unhaltbar und für die Baulichkeiten sehr schädlich . Aber
gerade als Baugelände eignet sich diese Gegend sehr gut und
würde an Wert nur gewinnen , wenn der Bach in die richtigen
Bahnen geleitet würde . Wenn man wünscht, daß die Stadt sich
dorthin ausdehnen soll, so ist Abhilfe unbedingt erforderlich und
zwar je eher desto besser.

Aus »er öta-t Zreidurg.
Weihnachtsfeier der Arbeiter-Jugend .

Morgen . Sonntag . 20 . Dezember , abends pünktlich
7 Uhr . findet, wie schon mügeteilt, bei Vöttiner , Lö-
wenstraße , die Weihnachtsfeier für die Arbeiter-Jugend
statt, bestehend aus Deklamationen, gesanglichen und musi¬
kalischen Darbietungen , Festansprache (Arbeitersekretär
Martzlofs ), sowie Abbrennen des Tannenbaums und
Bescherung .

Die Eltern unserer Jugend , die Arbeiterschaft und
Freunde und Freundinnen der Jugend sind eingeladen .

Die Löhn« d«r sogen. Aushelfer bei der Post
sind entschieden zu niedrig . Es werden 3,10 Mark und 4 .—
Mark bezahlt: davon kann ein Familienvater, der mehrere
Kinder zu ernähren hat , nicht leben. Wir hoffen , daß
es nur dieser Anregung bedarf, um eine Erhöhung der
Löhne der im Postdienst aushilfsweise Angestellten her-
beizuführen .

In einer Zeit , in der sich die kommandierenden Gene¬
räle (mir Rech:) ms Mittel legen, wenn die Privatindu -
strie ihre Arbeiter und Angestellten schlecht entlohnt, dar
ein Institut wie die Reichspost nicht mit „gutem " Beispie .
oorangehen .

Nach der Einquartierung .
Die Einwohner , welche Einquartierungen hatten , werden vom

Bezirksamt ersucht, eingehende Nachforschungen nach zurückgeblî
denen Waffen , Belleidungs - und Ausrüstungsstücken, sowie nach
zurückgebliebener Munition anzustellen und Vorgefundene Gegen¬
stände im Geschäftszimmer des Ersatzbataillons 113 in der Karls¬
kaserne abzuliefern .

Redakteurwrchsek.
Die Breisg . Ztg . teilt mit : „Herr Redakteur Heim

Koch , früher an der Freiburger Zeitung hier , ist mit
dem heutigen Tage als veramwortlicher Schriftleiter für
den po . iiischen , lokalen und allgemeinen Teil in den Redak-
lionsveroand der Breisgauer Zeitung eingetreten . — Herr
Redakteur Dr . Brarmeier , bis 15 . Sept . ds . Js . an
der Breisgauer Zeitung, ist in die Redaktion des Freiburger
Tagdlatts eingelreten.

"
. .

Politisch , betrachtet, liegen die Dinge bei diesem Redat-
teurwechsel nun so , daß der Redakteur der parteilosen
Freiburger Zeitung plötzlich verantwortlicher Schriftleiter
der nationalliberalen Zeitung Freiburgs wird und der frü¬
here politische Redakteur der Breisg . Zeitung in die Re¬
daktion des farblosen Freiburger Tageblatts eintritt . Es
ist — trotz des Burgfriedens unter den Parteien — schwer,
da keine Satire zu schreiben !

Der Megerüberfall
vom letzten Sonntag hat nun , wie schon gemeldet , doch
noch ein weiteres Menschenleben als Opfer gefordert. Eine
mit ihrem Gemahl und ihrer Tochter in einer nahen Pen¬
sion lebende russische Dame im Alter von 66 Jahre »
hielt sich im Colombipark auf, als die Bombe dort platzte.
Die Getroffene erlitt eine schwere Nierenverletzung , der
sie vorgestern erlegen ist . Auch die sie begleitende Tochter
trug eine Verletzung leichterer Natur davon.

Der französische Flieger hat sonach mit seinem Zerstö¬
rungswerk auch Angehörige eines Frankreich verbündeten
Staates schwer getroffen. Angesichts der Vorwürfe, welche
so häufig in der neutralen Presse gegen angebliche „kultur¬
feindliche Akte" der deutschen Kriegsführung erhoben wer¬
den, verdient aber auch die Tatsache über die Grenzen un¬
serer Stadt hinaus bekannt zu werden , daß , während die
eine der Bomben in einem Krankenhaus niederfiel , das
die rote Kreuzflagge trägt , die andere m unmittelbarer
Nähe des Gebäudes platzte , in dem unsere städtischen Kunst¬
sammlungen au,bewahrt werden . Wie leicht hätte sie .die¬
ses treffen und damit unersetzbare Werte zerstören können.

Wegen der Ueberschreftnug der Höchstpreise
hatte sich dieser Tage die Händlerin Sp . von Biederbach
vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten. Sie hatte
auf dem Markt Ballenbutter zu 1 .10 Mark statt zu 1,05
Mark verkauft : sie entschuldigte sich mit zu hohen Ein¬
kaufspreisen . Sie erhielt die niederste Strafe von 3 Mark
Geld oder 1 Tag Gefängnis.

Küchenabfälle als Schweinefutter .
In hiesiger Stadt findet zwar bereits in weitgehendem

Maße eine Verwertung der Küchenabfälle zu Schweinefutter statt :
insbesondere haben Kasernen , Krankenhäuser , Gasthöfe , Pen - -

sionen, Gemüsehändler und eine Anzahl Haushaltungen schon
derartige Abkommen getroffen . Es bleiben aber immerhin noch
eine größere Anzahl von Haushaltungen übrig , aus denen wohl
ein beträchtliches Quantum von geeigneten Küchenabfällen gesam¬
melt werden könnte.

Der Stadtrat hat daher im Hinblick auf die durch den
Krieg geschaffenen Verhältnisse beschlossen , die Vorstände solcher
Haushaltungen auszufordern , sich alsbald in Erfüllung einer vater¬
ländischen Pflicht freiwillig zur getrennten Bereithaltung der¬
jenigen Küchenabfälle , die als Schweinefutter Verwendung fin¬
den können, anzumelden . Diese Anmeldung 'kann schriftlich oder
mündlich beim Sekretariat des Bürgermeisteramts , altes Rat¬
haus 2 . Stock , Zimmer Nr . 14, erfolgen .

Dort werden die Adressen Schweinezüchtern von hier und
Umgebung mitgeteilt .

*
* Die Unterrichtsstunde der Freireligiösen Gemeinde findet

ebenfalls am morgigen Sonntag statt , und zwar für die
Kinder der 1 . Abteilung von 10—11 Uhr , für die der 2 . Ab¬
teilung von 11—12 Uhr vormittags . Der Unterricht wird in
der Adelhauserschule abgehalten .

* Kunstverein . Die Weihnachtsausstellung im Kolombischlöß-
chen wird am 27 . Dezember geschlossen . Es sei deshalb
auch an dieser Stelle nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß
sämtliche Eintrittsgelder und von allen Verkäufen 20 Prozent
der Derkaufssumme der Kriegsfürsorge zufließen.

* Ans dem Felde der Ehre . Unter diesem Titel bringt von
heute ab der Welt - Kinematograph , Kaiserstraße , in
seinem neuen Programm ein Drama , welches von dem bekannten
Schriftsteller Dr . Haase in musterhafter Weise unter Benutzung
authentischer Kriegsaufnahmen in Szene gesetzt wurde . Auch das
übrige Programm enthält die schönsten Natur - und sonstigen Auf¬
nahmen aus der Schlachtenfront , so daß ein Besuch nur zu
empfehlen ist .

Briefkasten öer Reöaktlon.
Nach Hallingen . Der Sendung von Zeitungen nach Trond -

heim dürfte nichts im Wege stehen, da die Besatzung des Hilfs¬
kreuzers nicht kriegsgefangen , sondern nur in neutralem Land ent¬
waffnet wurde . Versuchen Sie es also, oder erkundigen Sie sich
beim Bezirksamt oder bei der Post .

Niederweiler . Ihr Sohn muß in diesem Fall die Unter¬
offizierslöhnung erhalten . Er soll den vorgeschriebenen militäri¬
schen Instanzenweg beschwerdesührend beschreiten.

ANSM ans den jttidlll'ger StlttldesanitsdWlS
Geburten :

16 . Dez . Theodor Wilhelm , V . Theodor Aberle, Brauereibesiher
in Lahr .

17 . „ Karl Friedrich , V . Konrad Strohmeier , Maurer .
17 . „ Walter Hans , V . Johann Wilhelm Weigert , Kaufmann .
13. „ Maria Josephine , D . Domsnico Larminati , Holzhauer

in St . Georgen , Amt Freiburg .
Eheaufgebore :

18 . Dez . Karl Lorenz Kleinhans , Lokomotivheizer hier, mit Anna
Eruninger in Rust .

Sterbefälle :
17 . Dez . Sophie Wangler geb. Wirbser , 73 Jahre alt , Ehefrau

des Stadtarbeiters a . D . Ignaz Wangler .
17 . „ Quinta Viktoria Maria , 1 I . 5 M . alt , V . Giovanni

Ferri , Taglöhner .
17. „ Anton Maulbetsch , Kraftwagenführer , 37 Jahre alt .
13. Sept . Im Felde . Joseph Wenk, Handelslehrer , zuletzt Un¬

teroffizier , 31 Jahre alt .
13 . „ Im Felde . Joseph Steiert , Maurer in Freiburg -

Eünterstal , zuletzt Landwehrmann , 32 Jahre alt .
14. „ Georg Ruf , Straßenbahnschaffner , zuletzt Vizefeldwebe!,

30 Jahre alt .
2 . Oft. Wilhelm August Schmidt , Küfer» zuletzt Hornist , 25

Jahre alt.
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Bebels letzte AeSe über Sen Krieg
Am Donnerstagabend .sprach in Berlin Gen. Reichs-

tagsabg . Dr . Albert Südekum über das Thema : Der' Krieg und die deutschen Arbeiter . Um den Nachweis zu füh¬
ren . daß die sozialdemokratische Partei von jeher die Ver¬
teidigung des Vaterlandes als ihre Pflicht betrachtet habe-
führte Dr . Südekum verschiedene Aussprüche von Lassalle
und Bebel an . Besonderes Aufsehen erregte seine Mittei¬
lung einer Rede , die August Bebel im Jahre 1913 in einer
geheimen Sitzung der Budgetkommission des
Reichstages gehalten hat.

Diese letzte Reichstagsrede des verstorbenen sozialdemo¬
kratischen Führers gelegentlich der groben Wehrvorlage
lautete nach den Aufzeichnungen des Redners : „Es gibt
in Deutschland überhaupt keinen Menschen , der sein Vater¬
land fremden Angriffen wehrlos preisgeben möchte . Das
gilt namentlich von der Sozialdemokratie , der freilich ihre
Gegner, die zum Teil unverständig, zum Teil aber auch
gehässig sind, oftmals den Vorwurf der Vaterlandslosig¬
keit gemacht haben. Die Sozialdemokratie hat im Gegensatz
zu dieser Behauptung .niemals verkannt, daß die geographi¬

sche und politische Lage des Reiches die Vorbereitung einer
starken Schutzwehrnotwendig macht . Wir müssen in Deutsch¬
land mit der Möglichkeit eines Angriffskrieges von außen
leider immer noch rechnen , namentlich von Osten her . Wenn
einmal ein solcher Krieg ausbrechen sollte, den zu ver¬
hindern, ich glaube auch die deutsche Regierung alles tut,dann müßte er bei dem heutigen Stand der Waffentechnik ,bei der Organisation des Heerwesens und bei der Gestaltung
der Staatenbündnisse in Westeuropa ungeheuren Umfang
annehmen. Erwürbe zum Weltkrieg werden und unser
Vaterland .vor die Frage von Sein oder Nichtsein stellen .
Infolgedessen rechtfertigt sich nicht nur die Wehrhaftmachung
des letzten Mannes bei uns , sondern sie ist - ine notwendige
Folgerung . Die Sozialdemokratie war di« erste grohe po¬
litische Partei , die das klar erkannt und daher in ihr
Programm den Satz ausgenommen hat , der die Wehrhaft¬
machung, der die Erziehung des Volkes zur allgemeinen
Wehrhaftigkeit ausspricht. !

Die Sozialdemokratie geht aber noch werter . Sie will ,die Wehrhaftmachung des Volkes nicht nur vom körper- ,
lichen und technischen Standpunkt aus betreiben. Das Va - ,terland verteidigt man nicht nur mit Maschinengewehrenund
Kanonen , Gewehren, Säbeln , starken Fäusten und schnei - /
len Beinen . Dazu gehören auch bestimmt« geistige und
sittliche Eigenschaften des Volkes , und die So¬
zialdemokratie will auch diese geistigen Eigenschaften des
Volkes stärken , auf denen, wie die Geschichte aller Zeiten
und Völker .lehrt, die Selbstbehauptung einer Nation in
erster Linie beruht. Diese geistigen und sittlichen Eigen¬
schaften sieht sie tief begründet in dem auf wirklicher
Freiheit und Gleichheit wurzelnden Gefühl der Zusam¬
mengehörigkeit der Volksongehörigen .

"
Dr . Südekum versicherte , daß diese von dem schwer¬

kranken Bebel in tiefster innerer Erregung gesprochenen
Worte bei Freunden und Gegnern den tiefsten Eindruck
hinterlassen hätten . So sei der Beschluß der sozialdemo¬
kratischen Fraktion vom 4 . August politisch eine Selbst¬
verständlichkeit gewesen.

Per Alkohol vor Kriegsgerichten.
Aus der Fülle des Materials , das vor den Kriegsge¬

richten schädliche Folgen von Alkoholwirkungen zeigt , seien aus
„ Der abstinente Arbeiter " die nachstehenden Fälle wredergegekeu :

Am 9 . Oktober wurde der Matrose Karl F . vom Feld¬
kriegsgericht der 1 . Marine -Inspektion zu 10 Jahren und 3
Monaten Gefängnis verurteilt ! Am 24 . September hatte
F ., angetrunken , einen Bootsmannsmaaten aus der Straße be¬
lästigt , riß sich — von einem Posten verhaftet — zweimal los ,
fuchtelte mit dem Messer , schimpfte, wollte schlagen usw. Da tät¬
licher Angriff auf eine Wache im Felde vorlag , kam es zu der
harten Bestrafung .

*

Die beiden Füsiliere Grimm und Schimurra „saßen" bei
Kriegsbeginn in Spandau, - sie wurden von der Amnestie am
15 . August erfaßt und sollten nun mit ins Feld . Aus Freude
über die Begnadigung leisteten sie sich aber zunächst eine Bier¬
reise. Erfolg : Einschlafen im Chausseegraben , wörtlicher und
tätlicher Widerstand gegen die Bahnhofswache , die sie fort¬
holen wollte , Beleidigung des anführenden Offiziers usw. Das
Kriegsgericht verurteilte Grimm zu 10 Jahren , Schimurra zu
19 Monaten Gefängnis . Das Oberkriegsgericht des 3.
Armeekorps beließ es bei der gleichen Bestrafung Schimurras -
Grimm erhielt 5 Jahre 7 Monate Gefängnis !

Der Schuhmachersgast Stanislaus G . vom kleinen Kreuzer
Hamburg betrank sich bei Gelegenheit eines Garnisonurlaubs ,
als sein Schiff am 15 . August vor Wilhelmshaven lag . Im
Suff widersetzte er sich der Patrouille , die ihn an Bord zurück¬
holen sollte . Er kam mit 2 Jahren ITag Gefängnis
davon , weil das Feldgericht nur Widersetzung gegen eine mili¬
tärische Wache, begangen im Felde , und Ungehorsam annahm , den
tätlichen Angriff aber fallen ließ.

Basische Politik.
Der Zar als gottverlassener Schuft !

Das schreibt nicht etwa ein sozialistisches Blatt , das sich
die Bekämpfung des Zarismus mit .alt seinen furchtbaren
Begleiterscheinungen prinzipiell zum Ziel gesetzt hat, son¬
dern ein gut bürgerliches Organ , der in Watdshut
erscheinende Alb - Bote . Jraend ein Dichterin,»

^ hat ihm zur Erinnerung, daß im
November 20 Jahre seit der Thronbesteigung des ruffi¬
schen Kaisers verflossen sind, ein Poem übermittelt, und
darin liest man nun u . a . :
In Ohnmacht : denn du warst bloß eine stumme Puppe ,
Die blöd zu allem nickte „ ja " und „ gut " ,
Die jetzt mit Grauen sieht die eingebrockte Suppe ,
Die Ströme zeitigt von Mensche nblut ! —
In Angst : jawohl , denn all die vielen Unglückskriege,
Die du geführt als edler „ Friedenszar " ,
Sie brachten Unglück dir und wahrlich keine Siege ,
Du merkst : mit deiner Herrlichkeit ist ' s gar !
Und dieser Krieg , was meinst du wohl , wie wird er enden?

glaub '
, du siehst dich baumein in der Luft ,

vpa wirst du nicht mehr länger weiter schände «,
im zittre jetzt , du gottverlas s

'n er Schuft !

Samstag , den 19 . Dezember 1914 .

Zum Tote Theodor Lurtts
bringt die Fränk . Tagespost noch einige beachtenswerte Erinnerun¬
gen. Ein vrel bewegtes Leben ist abgeschlossen . Die VielseitigkeitCurtis kam schon in seiner Studentenzeit zum Ausdruck, als er
zwischen Medizin und Jurisprudenz und Journalistik schwankte .
Später pendelte er zwischen Deutschland und der Schweiz. 1871
war er Redakteur an der Frankfutter Zeitung , 1372 an der St .
Ealler Zeitung . Dann wurde er 1873 wieder Redakteur an der
Frankfurter Zeitung , von da ab 6 Jahre in einer überaus
schwierigen und für diese Zeitung überaus ruhmvollen Zeit . Als
sie die großen Kämpfe gegen Bismarck führte , mit aller Ent¬
schiedenheit sich der Verhängung des Sozialistengesetzes entgegsn-
stellte, in zahlreiche Prozesse und Zeugniszwangsverfahrsn ver¬
wickelt war , wurde einmal die ganze Redaktion mit Theodor
Curti und mit dem Besitzer der Zeitung in die Zeugniszwangs¬
haft geführt . Es war eine demokratische Ruhmeszeit der Frank¬
furter Zeitung , in der mit Schärfe die Gegensätzlichkeit gegen
den Richterschen und anderen Liberalismus unterstrichen wurde .

Curtis scharfe und fleißige Feder lenkte die Aufmerksamkeit
vieler auf sich , auch die des Genossen Karl Höchberg. Die reichen
und gerne für die Arbeiterklasse gegebenen Mittel Höchbergs er¬
möglichte nach Verhängung des Sozialistengesetzes die Gründung
des Sozialdemokraten , der Staatswissenschaftlichen Abhandlungen ,
nachher des „Richterschen"

, tatsächlich von Kautsky redigierten
Jahrbuches . Damals war Höchberg der Meinung , daß es für
die Sozialdemokraten von größtem Nutzen wäre , wenn in der
Schweiz ein für sie stark sympathisierendes Organ bürgerlicher
Richtung bestehen würde . Deshalb förderte er die Gründung der
Züricher Post , deren erster und langjähriger politischer Redakteur
Theodor Curti wurde . Die engsten Beziehungen verbanden ihn

damals mit unserer Partei .
Vom Jahre 1902 bis Mitte dieses Jahres war er dann

als Nachfolger Sonnemanns der oberste Leiter der Frankfurter
Zeitung . Aber dre geschäftliche Leitung dieses großen Unter¬
nehmens und das Aufgehen der süddeutschen Volkspartei in
die Fortschrittspartei ließen seinen politischen Einfluß in dem
Blatte sehr wenig erkennen. Bald nach dem Eintritt in den
Ruhestand übersiedelte er vorläu,ig an den Wohnsitz seines Soh¬
nes nach Thun , wo ihn, für alle unerwartet , der Tod ereilte .

Wir möchten noch Hinweisen auf die außerordentlich wertvollen
Werke, die er über die Schweiz geschrieben hat . Jeder demo¬
kratisch gesinnte Mann , ja jeder, der in die Erkenntnis der Demo¬
kratie eindringen will , soll zum mindesten seine Geschichte der
schweizerischen Volksgesetzgebung gelesen haben , lieber die schweize¬
rischen Volksrechte, über das Referendum hat er vieles ge¬
schrieben. Sein umfangreichstes Buch ist die Geschichte der Schweiz
im 19 . Jahrhundert .

Persönlich der liebenswürdigste Mann , war er auch dem
politischen Gegner gegenüber von hilfsbereiter Kollegialität . Auch
die Redaktion der Fränkischen Tagespost dankt ihm eine Reihe
wertvoller , zum Teil mühsam beschaffter Aufklärungen , die wir
zu Beginn der Kriegszeit von ihm erbeten haben und deren Ver¬
wertung einmal von bedeutender politischer Wichtigkeit werden
kann.

Wenige Journalisten können auf eine so reiche und bedeu¬
tungsvolle und nicht nur für den Tag wirkende Tätigkeit zurück¬
blicken als Theodor Curti .

Aus »er Partei.
Zur Kanöidatenaufsteffimg in Hamburg au Stelle de ;

verstorbenen Genossen Metzger wird noch berichtet : Der
Vorstand empfahl die Kandidatur des Genossen Stubbe .
In der Diskussion traten einige Redner teils für den Ge¬
nossen Stubbe , teils für den Genossen Laufenberg ein .
Die Kandidaten nahmen das Wort nicht. Bei der Ab¬
stimmung wurden 480 Stimmzettel abgegeben . Stimmen
erhielten Stubbe 280 , Laufenberg 165, Winnig 29.

Zwei sozialistische Führer gefangen genommen.
Genosse Dr . Otto Bauer , Redakteur des Kampf und

Sekretär der deutschen sozialdemokratischen Fraktion des
österreichischen Reichsrats , der als Reserveoffizier in den
Krieg zog, ist in russische Gefangenschaft geraten. Wie
die Wiener Arbeiterzeitung schreibt, ist ihm in Anerkennung
tapferen Verhallens vor dem Feinde das Militärverdienst¬
kreuz dritter Klasse mit der Kriegsdekoration verliehen
worden . Als Bauer am äußersten Flügel an Stelle Des
gefallenen Hauptmannes kommandierte, konnte ihn der Be¬
fehl zum Rückzug nicht mehr erreichen, so daß er mit seiner
Kompagnie in Gefangenschaft geriet.

Gleichzeitig erfährt man, daß Genosse Dr . Z . To -
palovits ebenfalls gefangen wurde. Topalovits gehört
zu den Mitarbeitern des Kampf und der Neuen Zeit , und
gilt als der wichtigste Vertreter des Marxismus in Serbien .
Auch die beiden früheren Balkankriege hat Dr . Topalovits
vom ersten Tage an als Offizier mitmachen müssen .

Sreldurger Biirgeraueschliß .
Gaseinheitspreis und städtisches Elektro-Automobil .

Die Sitzung des Bürgerausschusses am Donnerstag war von
72 Mitgliedern besucht. Vor Eintritt in die Tagesordnung erbat
der Vorsitzende, Oberbürgermeister Dr . Thoma , die Zustimmung
der Versammlung dazu , den im Feld stehenden etwa 18 Mit¬
gliedern des Bürgerausschusses und Stadtrats zum Weihnachtssest
die herzlichsten Grütze der Kollegien zu übermitteln .

Darauf begründet « Herr Stadtrat Adler die Vorlage auf
Einführung des Easeinheitspreises . Der Verbrauch von
Heizgas begann sich erst seit Ende der 80er Jahre langsam ein¬
zubürgern . 1903 war er dem Verbrauch an Leuchtgas gleich und
1913 wurden schon 61 Prozent Heizgas und 24 Prozent Leuchtgas
verbraucht . Statt des Leuchtgases wurde immer mehr Elektrizi¬
tät eingeführt ; trotzdem ist die Gasproduktion im Jahre 1913
auf 6 Millionen Kubikmeter gestiegen. Die Steigerung des Heiz¬
gasverbrauchs erleichtert die Einführung eines Einheitspreises ;
ein diesbezüglicher Antrag des Gaswerks mutzte aber infolge des
Kriegsausbruchs verschoben werden . Die Gründe sind zahlreich
und zwingend . Die Vereinfachung der Einrichtungen durch Weg¬
fall der zweiten Leitungen und des zweiten Gasmessers und
der Kosten dafür werden viele Abnehmer von Heizgas auch zur
Benützung des Leuchtgases veranlassen . Die Petroleumnot tut
ein übriges . 75 Prozent der Häuser sind mit Gas versorgt , aber
der Verbrauch von 19 Kubikmetern pro Kops könnte noch sehr
gesteigert werden . Die Verwaltung wird bei Wegfall der Zu -
schlaggebühren eine Vereinfachung erfahren , etwa 6000 Gas¬
messer werden frei . Das Bauhandwett und die Jnstallations -
geschäfte erhalten Beschäftigung, - sie sollen die Leitungsänderungen
auf Kosten des Gaswerks ausführen , das die Beträge ratenweise
von den Easabnehmern erhebt . Die Handwetter erhalten so
Bargeld , wofür sie einen staffelmäßigen Nachlaß an den Koste»
gewähren . Redner berechnete noch die Wirkungen des Einheits¬
preises auf die Abnehmer und empfahl die Vorlage zur An¬
nahme ; das gleiche geschah für den geschästsleitenden Vorstand
durch Herrn Hutter .

In der Aussprache äußert zunächst Stadt » . Elbs die Be¬
fürchtung , daß die Preiserhöhung für Leuchtgas der Konkurrenz
des elektrischen Lichts zugute kommen werde.

Stadtv . Bauer : Wir genehmigen die Vorlage , hoffen aber,
daß der Stadtkasse kein größerer Ausfall entsteht, sonst wäre es

Volksmacht
bis nach dem Krieg besser beim alten geblieben . Die Schaffung
von Arbeitsgelegenheit begrüßen wir .

Stadtverordneter Martzloff :
Die sozialdemokratische Fraktion hat schon vor Jahren bei

der Voranschlagsberatung die Festsetzung eines Einheitspreises
gewünscht. Leute , die von auswärts hkeher ziehen, waren oft
unangenehm davon berührt , daß hier noch zweierlei Gaspreise
berechnet werden . Wenn man früher noch glaubte , weitere Er¬
fahrungen abwarten zu müssen, so hat der Krieg und die Petro¬
leumknappheit einen raschen Entschluß notwendig gemacht. Da das
Petroleum meist aus dem Ausland biogen wird , so ist seine Ver¬
drängung durch ein Erzeugnis unseres Inlandes nur zu begrüßen-
Auch aus hygienischen Gründen geben wir dem Gas den Vorzug .
Wir können nicht 14 Pfennige verlangen , weil sonst ein Ausfall
zu befürchten wäre . Wir glauben aber , daß der Umsatz sich stän¬
dig steigern wird und wir in nicht zu ferner Zeit einer weitere»
Herabsetzung des Gaspreises nähettreten können. Wir stimmen
der Vorlage zu und hoffen, daß sie im Interesse der Allgemeinheit
wirken wird .

Es läuft ein Antrag der Stadtverordneten Stockmann,
Stumpf und Held ein, daß die Kosten für das Abmontieren der
bisherigen Gasmesser und das Zusammenmontieren der Leucht-
und Heizgasleitung zu einem Gasmesser von der Gaswsrkskasse
übernommen werden sollen. Stadtv . Stockmann begründet
diesen Abänderungsantrag damit , daß den Hausbesitzern dadurch
eine zu große Belastung entstände . Auch Stadtv . Schönfel -
der ist der Ansicht, daß die Stadt die Umarbeiten rationeller
vornehmen könne. Easwerksdirektor Schnell betont , daß nie¬
mand gezwungen sei, die neue Einrichtung einzusühren . Kleiner«
Aenderungen bis zu ein Meter Rohrlänge führt das Gaswerk
auf Wunsch aus , die größeren sollen den Installateuren überlassen
bleiben . Oberbürgermeister Dr . Thoma weist aus die hohen
Transpottkosten der Kohlen hin , die es nicht ermöglichen, einen
niederen Preis festzusstzen . Bei dem zu befürchtenden Umlageaüs -
fall und bei den großen Aufgaben der Stadt in nächster Zu¬
kunft müsse jede Gefahr eines Einnahmeausfalls vermieden werden.
Höchste Aufgabe der Stadtverwaltung müsse es jetzt sein , Handel
und Wandel zu beleben ; darum sei auch für das Jnstallations -
gewerbe Arbeit geschaffen worden .

Nach Ablehnung des Antrags Stockmann und Gen . wurde
sodann die Vorlage des Stadtrats einstimmig angenom¬
men .

Die Vorlage auf Anschaffung eines elektrischen Lastkraft¬
wagens für das Gaswerk wurde von Stadtrat Adler des
nähern begründet . Für den geschästsleitenden Vorstand sprach
Stadtv . Kräuter 1>ie Zustimmung aus . Der Pferdemangel
werde dauernd sein; ein elektrischer Wagen werde weniger Geruch
und Schmutz verursachen.

Stadtv . Berger warnt aufgrund früherer persönlicher Er¬
fahrungen dringend vor einem elektrischen Automobil . Die Be¬
triebssicherheit sei sehr gering ; man werde es erleben müssen ,
daß der Wagen auf der Kaiserstraße stecken bleiben und von den
Mengierschen Pferden geholt werden müsse . Die Unkosten für
Reparaturen würden groß sein.

Direktor des Elektrizitätswerks Eitner weist nach , daß das
ungünstige Urteil früherer Jahre jetzt keine Geltung mehr habe
und daß die elektrischen Wagen in großen Städten immer Inehr
Eingang finden . Vorsitzender Dr . Thoma bittet Herrn Berger ,
einen besseren Vorschlag zu machen. Benzinwagen sind nirgend ,
zu haben , Koks aber muß geliefert werden , wozu jedoch die
Fuhrwerksbesitzer nicht mehr ausreichend imstande sind . Stadtv .
Athen st ädt befürchtet , daß die Lieferfrist nicht einzuhalten
und der Wagen dann überflüssig sei. Stadtv . Berger warnt
noch einmal vor der Anschaffung , da langjährige Erfahrungen
anderer Städte nicht vorliegen . Direktor Eitner führt zahlreiche
günstige Auskünfte von deutschen Städten und Firmen an . Zu
beachten sei auch , daß die Batterien während der Tagesstunden ,
wo der Stromverbrauch ein geringer ist , billig geladen werden
können.

Stadtverordneter Fahrn » :
Mit einer Notlage wurden schon viele stadträtlichen Vorlagen

begründet . Wenn diese Begründung aber je angebracht war , so
ist es hier der Fall . Auf dem GLterbahnhof kann man oft
Wagen 3 bis 4 Tage lang geladen stehen sehen , bis sie abgeladen
werden können. - Herr Berger sieht zu schwarz. Auf dem Gebiete
des Elektrizitätswesens werden immer weitere Fortschritte ge¬
macht. Es ist noch kaum zehn Jahre Her, daß auch Benzin¬
wagen mit Ochsen nach Hause geführt wurden ; so wird auch
der elektrische Betrieb inzwischen Verbesserungen erfahren haben.
Wir geben der Vorlage unsere Zustimmung .

Stadtv . Brombach tritt ebenfalls den Bedenken des Stadt¬
verordneten Berger entgegen . Die Betriebskosten werden billiger
zu stehen kommen als bei Benzin . Dir Firma muß ein« Liese--
rungsgarantie übernehmen . Auch nach dem Kriege wird noch
Pferdemangel herrschen. Oberbürgermeister Dr . Thoma stellt
fest , daß die Akkumulatorenfabrik A . G . Frankfurt a . M . sich
verpflichtet hat , innerhalb 4—6 Wochen zu liefern . Der Not¬
stand muß überwunden werden , selbst auf die Gefahr hin, daß
der Wagen nach einigen Jahren unbrauchbar ist. Auch die Stadt
Karlsruhe hat vorigen Monat einen solchen Wagen zum gleiche»
Preis bestellt .

Die Anschaffungskosten für den Kraftwagen mit 13 000 Mk.
werden daraus gegön 3 Stimmen bewilligt .

Ohne Erörterung wird noch eine Vorlage über den Beizug
der Anstößer zu den Kosten der Reutestraße genehmigt und die
Sitzung um ? r/i Uhr geschloffen .

StaLttheat» in Sreldlirg.
Der zerbrochene Kr «z.

Es war das zweite Stück, das man am Dienstag abend
sah . Die Regie S . Schmitts hatte Müh « auf das Kunstwerk
verwandt . — Merkwürdig , man denkt weiter vom Lustspiel
aus . . . Kleist — Traum und Erfüllung , Kleist der deutsche
Künstler . Worte , Worte . . . Natalie von Oranien , Pallas
Athene aus der Stirn des Zeus . —

— Es ist das Geheimnis dieses Lustspiels und seine Trieb¬
kraft , daß äußerlich der schwerfällige Bauernhändel um den
zerbrochenen Krug sich hilflos wälzt , während die Frag « ums
Recht im Hintergründe schimmert, bis sie endlich, endlich leuchten
darf wie durch Gnade und Zufall .

August Eichhorn spielte den Dorfrichter mit viel Fleisch¬
lichkeit . Etwas mehr durchdacht hätte er sein dürfen . Kofel
promenierte als Schreiber , — was wär ihm lieber !, de Vogt
hantierte een büschen als Seebär . Clara Kramer war kostbar
wie immer in derlei Marktrollen , die kleine Erawi gab die Eve
beweglich und sicher . Die Würde des Gerichts wahrte Robert
E r ü n i n g.

Im ganzen war es ein flüssiger , ein heiterer Abend .
Pkpin .

Kriegshumor .
Ms der Arzt im Feldlazarett des nordwestlichen Kriegs¬

schauplatzes einen verwundeten Bayern fragte , gegen welchen
Gegner sie gekämpft hätten , antwortete er :

mei, Franzosen , Engländer , Zuaven und Turkos , i glaab ,
Indier war '« aa dabei — a ganzer Maskenball ." Jugend .
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vereinsanreizer
Lörrach . Metallarbeiterverband . Am Sonntag , den

20. Dezember 1914, nachmittags 3 Uhr . findet in der „Vor¬
stadt" unsere Generalversammlung statt . Pünktliches und
zahlreiches Erscheinen erwünscht. 1b83

Die Ortsverwaltung .
Hattinge«. Sozialdem . Verein . Sonnlag , den 20. Dez .

nachmittags 2 Uhr Mitgliederversammlung im Lokal . 1813

Zur Mitwirkung bei der heute Samstag abend
8 Uhr beim Siegesdenkmalstattfindenden vaterländischen
Feier ersuchen wir die Sänger rechtzeitig zu erscheinen .

Die verehr!. Vereinsvorstände wollen für Bei-
schassunq der Liederbücher besorgt sein .

Der Borstand 2
4-2

Arbeiter -Jugend .
Morgen Sonntag abend Punkt 7 Uhr im oberen Lok,

i Böttiuer (Löwenstratze ) 1k

Weihnachtsfeier
bestehend in Musik, Gesang, Festrede, deklamatorischen
Borträgen «sw.

Zu dieser Feier laden wir alle Freunde der Arbeiter-
Jugend freundlich ein . Eintritt frei.

Ter Jngend Ausschutz .
8 Li » Kvi » . 8 LILKSI » .
^ uk bevorstekende Weibnacbten empieble ick sls

die in mein ? uck einscklZZenden 8ntt1er - Artikel

krteSnüi Steiner
1903 l? « 8t 8tr » üs 8 .

8
F >

Hb KI» V !e » »t » x , SL . H « n« » »k « r

Lin >1en8cden8ck !cksal aus äem KrieZsjakr 1914.
Lstriotisckes Drama in 3 mieten.

» er üsWl « m keUiniieii

WM l» >! kn » « eil ß
! Dieser Lilm ist bückst aktuell unä spsnnenä. !
Die patrcmillenritts, Attacken unä Lcblackten , I

i speriell äer Kamps um äie Lskne , sinä Meister¬
werke cleutscker lnäustris unä IntelliZenr .

HVv »88 « :
68 , 80 , 88 , 1 .08
1 .20 , 1 .40,1 .60 , 1 .80

Kskkeelisus rum Kops
in offenem Verkauf über die 8trsKe

der Llilvr ru
Lote :

68 , 92 , 1 .08 , 1 .40
1 .60 , 1 .80 , 2 .00

V «llk »tv 8« Iinä 4VeInessi -x. SOS

UIW »
> » I

>

^ U8 l^nisk der xlr »nren «1eii VVuNenert 'olzxe
in » 08tvir wird Ire » tv 8 » i» 8t »x » f»ei »N 8 III » »
eine 1915

VMIZMN M
NiM LlWlIMmsI
ststtkinden .

ldierru loden wir die vereNrl .
ireundiickst ein.

Id « » H « » ^ Ir » i » «I
? rof . Or . tilntbeiin .

M «N «
im Ladeulokal

Talstratze Nr . 3
für 1907

Leibbinden. Sollen , Unterhosen.
Ilnkerjnllen. volswürmer. Sbren-
schützer. Taschentücher . Kniewärmer
Sltiilmchmlchen . LungeaschSSer.

Nürmachemden. zizsvhlen

W Wskl
Samen- «. Sindermüsche. knabea -
schürzen . Sausschürzen. Kleider¬
schürzen . Zierschürze « , korsekkea .
Leibchen . Samen - nab Ander-
Skrümpse . Skrllkwoüe . geWlke
Damrameskea . SoseukcSger. kra-
wnneo . Ardelksbosen. blnve Ar-
deiksaozüse. kvadenbosea . Soa-
densweakers. Sinder - Leidboseo.
Srosche». Sairmmaren . Emiotz-
bmden. SaoLkaschen . SinbeMttel .
Gamaschenund noch verschiedene

andere Artikel .
Geöffnet :

Werktags v . 10— 13 u . 3—7 Uhr
Sonntags von 2—6 Uhr.

V M b.
' u

j^ SLserstrasse 78 ! 80 krerdurL i . Lr . Lcke LiseQdakvstrasse

Live LeärLvßte ^ llssrumeusiellun ^ besonders praNirsebsr Leckarks-^ rtiNel ru sebr billigen Lillbeilsprelsen .

1l?. I»nx« v »ni .-31rüi»pr«
älsmsntsckvsrr

I »odwarnor Sawtxürtol
1 Vanavn Vortsrnonnal«,

»oliäes Oeäor
1 D. »odw. Lä . Strürnpk«,

WirUergusl .
4,otä «n« LopkdLnäsr
2 8ok »äoolroksn , Uskelimit .
3 dunt« L'Looodsntüodsr
1 Da»»donrns», «r unä via

Da»»!»«» -» -IvFsl
2 Vtton Droodonnillod

v . l Oökkel 5. uns . Soläetsn

1 ätuwtnlui » - Lostvod ,
l^ikkel u . 6 »bel, russmmeulexb.

I L »»t«rxLrsttnr , Spiegel,
Hinsel, Leikennspk

1 «tarkor rrtvlsrlcamm .
veiss TeNuloiä

4 Stüvdl -auoUn oä -LUten -
« UoLavlk«

1 Lakkookanno , -ckt ?orr«n
2 Odataolralvo , porrellsn mit

Llumenäekor
5 SpotootoNor , ti-k oä . Need
4 Lterdvodvr mit Oolärsaä
4 Doodvodor
I Llstävrdürot «
I düdoodo Lattvrüoav

2 m LlavsaüaavU
2 '/, m LvmüvaüaavU
L '/, m SodÄrreaLvax ,

ce. 120 cm breit

S m xraa LaaStuodatotk

6 OlL»«rtüvder ,
vsiS rot korriert

6 bveevr, Lu »d«ut «u>od»n
tüvkvr , vesckeckte kante

2 kolnv 8»tint »»odsntiivd .
mit kl . Di uct kskleru

2 '/, m LvmävatavI » Kr ein
Osmenkemll

1 rlsodläakor , klLKelimitvtion
1 ra Vavdvtavluitalk Kr eine

lisediicclce
2 Vaodatnod»

^Vanüxvdvaor
2 a» Laroatolk

Kr ein kinserkleiclcken
6 St . Vva » Latlot -Daovdai »

tüoder m .feineepunkt .klodl».
2 rrottlvr -LauStüodvr
1 Vamva -Haarltaaods ,

moäerne korm
1 LLAodoa Sodaltaaol »»
1 «vdt IvLsrn « Srl «ktL»odo

I
' küdscd . Lt ^arvttva -Ltal l

Need« eev . borm , s. vernick . I

2 ? »»r rn »» 3od1üp5«r
2 r »»r 8odwsi »» - Sovkva

L r . Ssrron -LovvntrLxor ,
Lummidsnc !

1 LlnSor Svvater
Kr 2—3 Isdre.

ll r . v »rnav Sau »»odudv
LröLe 36—42

2 Lvdwolror SeLoLo -
1a 4v„rodlvr ", » ilitLrpsckx .

I LvU . Lancivytvxvl unä
I ri . LSI » . ^Navsvr

1 AUt» Laardürat « unä
1 SlvUvplaxvl

1 LkloLvalarap «, 10 "'

l Luokvr - u. 1 LaLkvvüovo ,
kein bronrekerd. leckiert

1 Vavavrstmvr , -msil>. .28 cm
I kadscde Dortonvlatt «,

Ikosenäclcor.

1 Dadlott m. o VntsrvLtL !
kosen äekor , !

L riättvtvvn
1 Vvl tlraavvtts »US vr »kt, m .

3-tsü . k>!ecdeins »tr
L UrkLvodaavU , 20 m I»ox
I Bkardtavt » , desooä . soliäe

^ usKdrunx
1 Nrtskkaston , kein l»ckiert
2 Maavalkrax»»
2 Ltorsokürrvn
I D»taoa-'rrido1d«!uk1«lä
1 Laarsarnitnr , 4-teillz

1 Lvrvvtt mit Spirelkeä. unä
Snitsen "-» i-nlt .

1 vawvadslnklolS sus g-r.
ktiper. keston.

1 Ulusvu - riü - vrgoliürLv
». l-es>r 2eu » ie. reicd versiert

1 V'r .ü» t«r »odürrv mit. Vol.,
I O'Uatörrovlr sus soliäem

U»U>tUrd
1 rranondsinä sus weiö xer.

Köper, sol . ()usl .
1 ? aar «xtr » »tarlrs dllllt .»

Nookva
I Normal -Lorrva - Uatvr -

Lo ' v
1 Ttormal -Lvrrou - Uatvr -

.kask«
I nrelssv» Linäer - Uvdor -

.Isvtrvdva sus imit. Osn-mkell
1 rUrtnvk -Dlaodüvod :« m.

kurdelstici-erei
1 dsldleln .'raksl -
tnvl », cs . lOOXlSO cm

4 LüvkvabaaStüvltvr
Oers ' rnknrn, xessumt

3 M Vvlenr , Kr ein dlstines
3,30 a» Ssmävnüanvll Kr

ein >4snnerk «mä
2 m vvlv » rslrpUius Kr

eine kettiseke
5 kdlav Snodstadantüodvr

4» x70 cm

L Kkansapoldsko , äunkel ge¬
be !rt

1 Wooker -UIrr
1 Lüvdvn - V7 » x « , riedtig

rekenä
S Lakksotaosva mit vnter -

tsssen sveiü ?orrl . m .Oolärsnä
S kvlnv INkvtaxlLasr m . Kod.

kuS_i s A.lx»oo» L»rr«vlütr«i i
> ?sr . ä . u. ä . weiS bleibenä I
I Lsttüasvds , verrinnt . 28 cm
1 »odöns » Lalksvvvrvlo »

kür 2 ? ers . , vveiö m. Oolärsnä
2 ra 3vdür2vn » z.tia ,neu eemustert
2 ' /, in Untsrroolrdtdvr

äunkel oäer bell uestr .
2 ' /, w rvnalvSaasll Kr eine

Uemäbluse
2 büattvl LraktrvoUv

scdwsrr
I varava - rlqnSvvvt « mit

breitem krsven
4 LaLasILuavt SLKal -

»SlAv k. krs ^> »snäscd.
1 r . Llaävr -Oaiaasvliva

Kr 7— 8 Isbre
I b SSL, Uksrrva-Oavlivavn ,

r-rsu Usidseiäe, 70 cm ,
1 kort. Lnadsa - raxlivraü ,80—88 cm Isn^

2 58

1 dw . Svdlaküvoko unä
1 vetsss » Lvttaol »

S rvlal . L "r »»vd «atL »k«r S vor,, « Dloodoorvtottoa ,cs . öO>( öO eross
1 LoarvaoävaSovlrv unä

2 ' /. in wo ! », Saldlvlnou
3xr . 21» : ta »odvatäodor Kr einen sol kettisken

reine Seiäe 2 Ikaobtt oodSvolrodon
1 I 'onotorolmsv

1 VSlLL SUS
stokk, 24 cm

1 lSlaava Ooupoa , u . volik
Ltotk im Osrton

S v .dald ' vta .Studoalianä -
tüodvr xes . u . eebä.

S rvtnlvtn . VUlavrläoLvr ,
xes . u . sebä.

S rn I -äukvrvtotk , bO cm breit
d rn Slaaäraok k. KQcbenkI.3 na Llvlävrvtoük l . eio moä .

kostümrock
2 w Sodottsavlolk , volik .,

äoppelkreit
S w vvstrs Lvruäsataod

ber . eute kZusIitst
4 in v «l,s IkvxUxLküpvr,

ver . , des . eute Ousl.
2 droit« Soldotdtaäor,sckvere seiäend. (Zusl.
1 Norrnsl-STUnterZavko,

vollxemisodt, ls tzusl .
1 Xorraal-üinoatLdoaiS

2 ikaar Usrrsn -Sookon
xsr . reine Wolle

1 D 'Llaoo sus Ssmtiisn . mit
dtstrosenkrssen u . krsvstte

I r . v 'SokornidvtrUrlvIä .,blsu, Winter -Irikot
3 a » Äottlrattua k. e . ?Iumesux

1 vvlld . Lwostsr k. 3 Iskrs

AilSrr Seil Mn üeMImten ükReln eine We ünrnlil ünüerer Mrll-ü»zeüi!e In sllen Millingen.
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für äen tSZIicken Qebrauck
unä IstLtv 1Mls !

Grotzer Gelegenheitskauf!
Hatte wieder einmal Gelegenheit , größere Partieposten zu
kaufen und bin ich in der Lage, solange Vorrat , sehr gute Qual .

neue Herren-Hosen
weit unter Fabrikpreisen abzugeben.

N.llrrelM, Si- MWMliul.Sii'« !»
^ ----- nur Baslcrftratze 21 , gegenüber Knopf. ------ ---

Bitte Adresse gena« beachten . 1888

Für unsere Krieger !
Mkuoseu (kogual , Mgevbilker . MSivssser)
Vw Liter vorschriftsmäßig verpackt. Stück 70 Pfg .

Carl Rees , PilmSr. 5, Lörrach.

Bilder
jeder Art werden ein-

gerahmt von

Ml Meller . W
Buchbinder und Tapezier

50 Friedrich straße 50

l 'rsurinAe
obne 1-ötfuM , pst ., xes . §escb .
in 8, 14 unä 18 ksrst . Oolä

Qrsvur gratis , empkieklt
kssvi RW». SsttAdslril.

44 »rr » vti . 9U7

lsrlüliz.
2 >§srrea -

. 2 ?

Lperisl -
OesckSkt

kr»
im ^Vsseben unä putren oäer
äergl . Staststralle 48 kll.

I L « elleil
Au58teuern

reelle , billiZe uncl prompte kiekerun^

Klderl - olkweiler
Ippener unä Dekorateur 9109

7p >>iaN5 » 7 Uousiuu ^ raeMZn

ÜMIS lll UMWIilil! VS »SlMWilS. bll.
HvZllZl IiÜdLk . SosSoM Mil! «ztvrüejülWiljzrr

wolint von jstrt sb I54Z
üjrü>8trsS8 3 ll kr. Ascil). I-sdr, leleM 4».

im iisuse äes Herrn LSckermeisters Vetter .
8preeli »tl » i» «l« i, tselick von 9— 11 Obr unä I — V-4 Ubr

unä Sonntags von 10—2 Olir. Mittvvocb keine Lprecbstunäs.
H » Ui8l»e8i »eI»v wolle man möglichst krülireitig äort

snmeläen .
Der V « > »t » n>ck.

MlisVi«lW>!iMWjI.
(Stadtbauamt , Zimmer Nr . 4)

Geöffnet vormittags von 8— 11 Uhr.
Stelle« frei für : Erdarbeiter, Blechner «nd In¬

stallateur , Schmied, Schlosser, Maschinen » Techniker .
Heizuugsnrontenre , Knecht . isiO

MW AM
kummIlilW 8 IllrWltr

kieierant äes Debensdeckürkais- u. ?r<xlaktiwereiu8

GiNLsvu .

Junge Läuse Alt» von M . s.vs M
Junge Nuten r.so sv

>» -.W» IIlIWIl,IU
prtms Hssewnsedts - LeNtnken
Lslsmt- uns Lervelst - Vurst

Ü8 li >ik>t888öllllkIlI8 ksmlle
Lkketiarästrake 17 8inZen s . 11 .

1904

Bekanntmachung
her SlWlMkkMWm Siliskii a. S.

Die vereinigten Schuhmachermeister und Schuhmacher von
üngen a . H . sehen sich insolge der fortwährenden Steigerung

der Lederpreise veranlaßt , folgende Preise feslzusetzen .
Für Matzarbeit vorherige Vereinbarung .

Reparaturen:
Herren -Sohlen und Fleck, Holz genagelt , mit Nägel

beschlagen 30 Pfg . mehr . . . Mk. 4L0
Herren -Sohlen und Fleck, genäht . . 5.—
Herren -Sohlen , Holz genagelt . 3 .30
Herren - Sohlen , genäht . 3.80
Herren -Abi'ätze . 1 .60
Herren -Gummiabsätze entsprechend höher
Damen -Sohlen und Fleck , Holz genagelt . „ 380
Damen -Sohlcn und Fleck , genaht . . 4-20
Damen - Sohlen , Holz genagelt . . 2.60
Damen -Sohlen , genäht . . 3 —
Damen -Avsätze . ILO
Damen -Gummiabsätze entsprechend höher
Knaben-Sohlen und Fleck, Nr . 36—39 . 3.80
Knaben - Sohlen . 2 .80
Knaben-Abiätze . . 1.—
Töchter- Sohlen und Fleck , Nr . 31 - 35 . . . . 2.40 bis 2.80
Töchter- Sohlen und Fleck über 35 wie Frauenarbeit
Tochter- Absätze . Mk. 0.80
Kinder -Sohlen und Fleck , Nr . 27—30 . . 2.40
Kinder-Sohlen und Fleck, Nr . 25 —27 . . . . 1 .80 bis 2L0'
Kinder -Absätze . . Mk. 0 .70
Neue Herreu -Absätze . . 2 .80
Herren -Gummiabsätze . . 2.—
Neue Damen -Absätze . . 2.20
Damen -Gummiabsätze . „ 1 .50
Herren -Kappen . 80 bis ILO
Damen -Kappen . 70 bis 1 .—
Knaben - und Töchter -Kappen . 60 bi» 0.90
Riester - - - . . 30 bis 0.80
Schwärzen farbiger Schuhe . 40 bis 0 .60
Ferienfutter . . . Mk. 040
Sohlenstück und Spitze . 40 bis 0.80
Strupen , Hacken , Lesen, entsprechender Zuschlag.

Im Tarif nicht vorgesehene . Arbeit pro Stunde 75 Pfg.
Barzahlung.

Singen a. H., den 15 . Dezember 1914 . 1887
Die Bereinigte « Schnhmachermeifter:

Auton Heck Benedikt Gropper
Franz Langer August Bach
Joseph Maus Sebast. Morath
Hch . Pflaum Leander Matzer
Arz. « icketz Krz. Zeheiner.
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LS ? S/e

SIS« . cs !L - « eslaursnt

MMm MWe
l 'elepkon 2873 . Sckönster ^ ussicktspunkt des

Lckioöderxes, 3 Minuten vom Sckwabsntor.
^ ussckank von UvitLle » u ZSiinvI>e» «r KI « » .

ĵeden vsi «tio nur seldstxefer-
nackmittsx lllllikti r lll llk tixten Lsckwarsn .

spe s Mt Lsverisüre SürmslL - SSuüein .
1807 Ink . : « ivl ». « ürKl .

ASloHfSK w/> L/ 'e/§EAü/rMr//rA .'

^ ut 8ämtliclie neuen

, ^>ULl<6U -I^l6id6 ^, eins , marine u . sctnvarr , gemustert
^ui sZmilicde neuen

I
»» ^ut 83mtIicNe neuen

n . 6uti8t- und weiLeu Lpit^en -KIeider

III.
IV.
V.

VI.
VII.

VIII.

H.uf 8ämtlict>6 neuen fertigen
in XVoIIe und 8eide , farbig und schwank

^ut 83m1Iictie
^lorAeu -^ucken und ^iorAen-KIeider

^ui 83mtl!clie
? >Ü8LK -, ^ truckun - und ^ bend-Nüntel

-Vuf sämtliche Kincier-Konteivtlon
Kinder-KIeider Kinder-^lüntel

-^ui 8SmtIictie neuen
Leiden-, ^VoII- und Lpit2en -8Iu8en

^ ut 83m1Iiciie
? el^6, LtoIa8 und Nuffe

sekr stark im Preise rurückxesetrte ?o5ten Kleider, Köcke , Unterröcke, Klüsen , l^or§en-
jacken , NorZenröcke, weike Vor8tecker , seidene l 'Uctier .

Oroke Auswahl selir vorteilhafter vsmen -lNSntel in sctiwarr und farbi§
ru billix8ten Preisen . 1899

SksMMLMwe .^ Mr- is

SW klM
mit LV —8V ^ » Ik : > ! » » < >

Sinke ksetei Vallmii^Me. Meii-.
veliler-. Wietel' eilt tlerMelelle.

Lltrs billixe keste für Kindsr-
kleider und Knaben - ^ nrüxe.

unck iSeLÄenresle
LperislitSt : Veinlleirtliel », Van » »8tr «8tvi »,
L> e »»Ä«i»L »i»eU , kvlLlivper , 4 » ülsppvir

Qescliv . Voxel , WM . lü
LltLlivä L«8 Lr »lbatt8p »rvvre !i»8.

2u

1898

I. Lek

Herren «La»
«rsmltsv e -c.

^ Ile

kelüsrnnea
Artikel .

MSSÜVMM!
in xrvützr ^ li8Hvr»I» I .

»»»»

iLnIserstrnÜe 48
Kadattsparvereia .

unö I^e8laurant
0v8la

, ? , SM UsrtlnM
offeriert

tür üis kewrlW :

Is » iM Sims
rot und weill , von 7Vpfx
sn, bei xrüöeremtzuantum
entspreckender Rabatt.

ftMSlü
K M «ell

Uk . 1.— per kiter .
Versckiedene

UnenIdsUrUok
sind unsere

DWnei
für 8IIder und 8el »eiirv

Lvlrt Lecker M. ll .SS

pzMW -IsMi
mit 4 Packern

Llelrt Lecker M. 1 25

VikllteiiisiliiLl!«.
L »i8er8tr »üv 53 53

passend für 1870

SeMM.
6LtI . ^ ufträxs bitte reckt-
reitix sutruxeben , damit
solcks sorxfültixs ^ us-
fükrunx finden können.

lim ML Ägsrettev
..8!Me film"

Mt W . r - M . I.8V
^ uf alle meine »» Svri »

Al»rliei » xeds ick bei ^ b-
nskms von 100 Stück

Iw !» Hsüsll .
In ^ eläpsstbrlet « ver

packt ru ksben . 1593
2WetIeiliM !. kIts!

13S . re !. 2913.

WWSMk.Gräbern, billig zu haben
1849 Löwenstratze 23.

ksrtvi l^!terr »ir »r
in xroösr ^ uswskl empfieklt
?srteibuckkdIx .derVo !ks >vackt

Staöttheater Zreiburg i. Br.
Intendanz : Or. Paul Legband .

Sonntag , den 2V. Dezember 1S14

Der Feldprediger
Spieloper aus dem Jahre 1813 in 3 Akten von C. Millöcker.

Text von H . Wittmann und A . Wohlmuth .
Musikalische Leitung : Iriy Zabel.

In Szene gesetzt von Friedrich Heller Halberg .
ZafsenSffnung 6V2 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr .

I» ilstt»» ri M Stück t S.S» NIr .
H . 8vpp , ^lünsterplstr 28. fiis WkililmtikMkski linll KliclisliemMte :

kinss dsr bslisdtostsn

Ws l tl II3c tlt8 - 668 c tl 6 kl k6
ist und blsibt sins Voss

ecitic paeiaoasca

Preis « »b ki» r :
s vkd . iz . 1 .S0 10 vtrd . IVI. 2.30

IS vtrd. dz . 3.30 so vtrd. dz . 6.20
40 vtrd . dz . 820 sssldpostbrisk 60 pfg.

ttof - SrsrsI - ksbrik «iulius Ssscisr
VLk ^ K/ ^U ^ : Vurssugsrig , ^ sisersti -sks , Islspkon 135

gerstrlleli zervMrt,
gerstrl . Ser.

fliicdt » - wstgstiiis
8iasn ist 6er disturbutter an Oesclimsck völlig ebenbürtig.

äer disturdutter xesunäiieillicii vderloxea,
da frei von tieriscken Ltoffweckselproduktenu. Krank -
keitskeimen, vielmekr kerxestellt aus Ldel -brückten.
heiler Versucli külirt ru äsüerväem Qebrsacii
rLni »4 nur LL . L .V5. — 5Venn nickt Kock be¬

friedixt, Oeld rurück. 1811

Werner empfekle nock meinen Hälll ^ Ä ^Höllöö Pfund 1
^

und 85

prompte 2usendunx kier und auswärts.

Aeformksus JuNgllkUNNKN
W . : lv5. AMerg Serldolärlrs - e LS leiepdm ttr . NSll
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Lssna billiger

KMsul
WM

becleutenä
recluxierte s '

. MI fl

IMM NillllM - ljlLcllMl! !
LiniZe Leispiele meiner LeistunAsfädisskeil :

MlsveNe oMMUMeldssr Vw8c !ilsg8üu>!le 170 kreknerle I>ellsr 0s«iM'!lM58Mde
pilr - unä Deäersokls . . . « eiiMviilMSi! « li. > » » mit ^ dsatrtleclr , varm gefüttert . k>oi

1909

Veiimsvlikiitsi ; Uli.

Ilmen- Mil 0s« MHsmMssr8li«ills
sehr preiswert, mit bilr - unä Autsr Deäersohle
kmten kocliAesclmitten 1 72

«sll»i,e !itsi>sek M . II 8

Aeküttert , Pompon 7
Viilmseliklitöii »Ik. I»

Asrke 8ox5cliM8ti8ks!
21 —22 23- 24 35- 26

dlk . 3.35 NK. 3.85 425

0sioM-AMSr8t!elel. wriäbox e nc
moä . Korm, Derb ^ . . Virümse^ pleis » li.

«srrsiSsx -SslleMIelÄ
Derb ^sckn ., neue moä .borm Vsilmseiitrpseis M.D

_
/

39 eigene Lilialen -
r,MWi .

I!r
.
MM !rilSl! 3 S

« rG« » » « » E lelstimgsrsiilssleg Sümbvsrenlisus SüaaeMsüiIsnas , 39 eigene Lilialen.

Mes - ß- Kreuz .

Ausstellung u . Verkauf
der dem Roten Kreuz

gestifteten Wertsachen
bei

Hofjuwelier Stein ,
« ari - LL . L - "

Den Gold - und Silberwaren wurde, wo es möglich war, ein Kranz mit der Jahres¬
zahl 1814 eingeprägt, wodurch sie zu besonderen Erinnerungsgegenständen an den gegenwärtigen
Krieg gestempelt sind.

Freiburg i . B ., den 14. Dezember 1914.

Die Rechnungsabteilung des Roten Kreuzes .

S semffstraAe v

heute ! Kur 4 ia § e !

Drama in 3 Eliten
ln äer Hauptrolle äer weltberühmte Künstler

unä Dieblina äer noräiscken bilmkunst
Vruaemsr psilsrmer .

Von aen er8tkl388l§en k.lni3§en l5t be8onäer'8
ru envLknen : 1908

iüimllil
Ml

!K !IW M
I» «. l! !e «e

U !m MM «

Mehrere

zu vermieten. 1480
Gauchstratze 11.

iMNMe
empiieblt äie

SM088« l8lllsst8'0n»!l« 'e:

49 KÄMM'HSe 49
rmS

8S«

All

SroFr 6orÄm « r/e m LÄsr
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